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Zur Nachfolge und Warnung
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—Dhhhh,
Vorrede.

Jn Chriſto geliebter Leſer!
RKSS ſſchreibet Paulus 2 Corinth.
v4* 13,5. Verſuchet euch ſelbſt(0,
S euch ſelbſt. Oder erkennetob ihr im Glauben ſeyd

ihr euch ſelbſt nicht daß JESuSs
Cériſtus in euch iſt? es ſey denn
daß ihr untuchtig ſeyd. So ermah
nete er die Corinthier, an welche er un
ter ſeinem und Timothei Namen Cap.
i. v. dieſen Brief geſchrieben, und von
denen er oben (Cap.3, 2. 3. alſo gere—
det hatte: Jhr ſeyd unſer Brief in
unſer Hertz geſchrieben der erkaũt
und geleſen wird von allen !Mien—
ſchen; die ihr offenbarworden ſeyd
daß ihr ein Brief Chriſti ſeyd durch
unſer PredigAmt zubereitet und
durch uns geſchrieben nicht mit
Dinten. ſondern mit dem Geiſte
des lebendigen GOttes nicht in

X2 ſtei



Vorrede.
ſteinerne Tafeln ſondern in flei
ſcherue Tafeln des chertzens. Da—
durch er ſo viel ſagen wollen, er durfe
ſich um keine Recommendations- oder
LobeBriefe bekummern, damit man
ihn, wo er hinkame, fur einen Knecht
des lebendigen GOttes erkennen moch
te: immaſſen ja die Gemeine zu Corin
thus durch ſeinen Dienſt gepflantzet
ſey, da denn GOtt ſolchen Segen zu ſei
nem PredigAmt verliehen habe, daß
die Menſchen, ſo bis dahero Heiden ge
weſen, und den Gotzen gedienet, von

der Finſterniß zu dem Licht, und von
der Gewalt des Satans zu GOtt be
kehret worden, und nun jedermann
durch ihre guten Fruchte uberzeugt ſeyn
konte, daß GOtt ihn und Timotheum
als ſeine geſegnete Werckzeuge bey ih
nengebrauchet, und durch ihre treue Ar
beit im HErrn gar andere Leute, als ſie
zuvor waren, aus ihnen gemacht habe.

Unerachtet aber die Corinthiſche Ge
meine ein ſolcher lobendiger Brief Pau

li und Timothei war, ſo war ſie den
noch



Vorrede.
noch nicht in allen ihren Gliedern in
der zuerſt empfangenen Gnade treu ver
blieben, ſondern es waren ihrer viele von
der ſeligen Armuth am Gzeiſt und von
der erſten Liebe abgewichen, wurden
gar bald, ihrer Meynung nach, ſatt
und reich. (1 Corinth. 4,8.) Dadurch
ſie denn immer weiter verfielen, und ſo
gar auch in allerley Laſter geriethen,
daß Paulus nun genothiget ward, ſie
gar nachdrucklich zur Prufung ihrer
ſelbſt zu ermahnen, ob Chriſtus noch
in ihnen ſey, oder ſie nicht vielmehr zum
Guten untuchtig oder verwerflich wor
den waren. Aeuſerlich wolten ſie
zwar alle fur Chriſten angeſehen ſeyn,
aber ſie lieſſen ihr Gewiſſen durch die
fleiſchliche Sicherheit nach und nach ſo
einſchlafern, daß ſie meyneten, es konte
alles, was ſie in angemaſſeter fleiſchli
chen Freyheit thaten, bey dem Chriſten
chum wohl beſtehen, oder es hatte doch
nicht ſo viel auf ſich, daß ſie Chriſtum
dadurch verloren haben ſolten.

Daher kam denn weiter, daß, an ſtatt

X3 daß



Vorrede.
daß ſie recht hatten in ſich gehen ſollen,
ſie mit tihrem Gemuthe nur auswarts
gekehret waren, nicht ſich ſelber, dazu ſie

groſſe Urſach hatten, ſondern andere
richteten, und auch Pauli mit ihrem
vermeſſenen Urtheil nicht verſchoneten,
ſondern ihrem Duncken nach genug an
ihm zu tadeln funden, und ſich in ihrem
Wandel ſo bezeigeten, als ob ſie es
recht drauf anfingen, ihn zu verſuchen
und zu prufen.

Denn gleichwie doſe Kinder, wenn
ihr Muthwille von den Eltern nicht
gleich mit der Ruthe geſtraft wird, im
mer weiter verſuchen, wie viel ihr Va
ter oder Mutter an ihnen vertragen und
ungeſtraft hingehen laſſen werde;. Alſo
verſuchten gleichſam die Corinthier,
als ſie es immer arger machten, Pau
lum und Timotheum, ob auch Cehri
ſtus jn ihnen ſe, ſo daß ſie mit CHri
ſto dem auferſtandenen in der Kraft
GOttes unter ihnen leben und ſich
machtig bey ihnen erweiſen konten, ih
rer, da ſie ſo frech ſundigten, nicht zu

verſchonen. Dar



Vorrede.
Darauf zielete nun Paulus in oben

angefuhrtem gten Verſ. und ermahnete
ſie, nicht ihn und Timotheum, ſondern
vielmehr ſich ſelbſt zu verſuchen und
ſich ſelbſt zu prufen, ob ſie nicht das gu
te Gewiſſen von ſich geſtoſſen und
Schiffbruch amGlauben erlitten, Chri
ſtum, deſſen ſie theilhaftig worden,
wieder verlohren, mithin verwerflich
und bey ihrem verkehrten Weſen als
ohn Gefuhl und unempfindlich worden
waren: Was ihn und den Timothe
um betraffe, hoffete er, daß ſie ſchon
innen werden ſolten. daß ſie an ihrem
Theil nicht verwerflich geworden.

Es wolte ſich das ſcharfe Geſicht des
erleuchteten Apoſtels nicht durch die gu
te Meynung, die ein jeder von ſich ſelbſt
hatte, noch durch die hohen Worte der
Aufgeblaſenen blenden laſſen, ſondern
ſahe bey einem jeden auf ſeinen inneren

Grund, wie derſelbe beſchaffen ſey,
ob derſelbe auch in die Tiefe und auf
den Fels geleget, (Lue.s, 48.) und alſo
ihr Chriſtenthum vor GOtt rechtſchaf

fen ware. X4 Ach!



Vorrede.
Ach! daß doch uns allen heutiges

Tages unſere Augen mochten aufgethan
werden, zu erkennen, daß es unter uns,

die wir uns Chriſten nennen, eben al
ſo ſtehe, wie zu derſelben Zeit unter den
Corinthiern, wo nicht vielleicht noch
viel ſchlimmer. Denn da iſt gewiß
nicht nur bey einem und dem andern,
auch nicht nur bey manchen, ſondern
leider bey den allermeiſten dieſes das
waο üdeoc, oder der Haupt und
Grund-Jrrthum, den ſie von ihrer ei
genen Perſon hegen, daß ſie nemlich
das fur eine ausgemachte Sache hal
zen, mit ihrem Seelen-Zuſtande habe
es ſo weit ſeine Richtigkeit, daß ſie
zwar ihre menſchliche Schwachheiten
und Fehler an ſich erkenneten, aber doch
dabey wol ſelig zu werden hoffen da
doch ihr Zuſtand nicht tauget.Hiebey febiet es ihnen nicht an auſ

ſerlichen Troſt/Grunden, welche an
ſich ſelbſt betrachtet recht gut und herr
lich ſind, ſo gar, daß man niemand auf
beſſere Grunde, als auf eben dieſelbe,

weiſen



Vorrede.
weiſen kan, zum Exempel diet:naus

ſprechliche Gnade Liebe und
Barmhertzigkeit GOttes deſſen
herrliche Verheiſſungen in ſeinem
Wort Chriſtitheures Verdienſt
die Geil. Taufe, und dergleichen.
Aber daran fehlets ihnen, was Paulus
von den Corinthiern, die auch ſo reich
und ſatt waren, erforderte, nemlich
daß ſie ſich nicht ſelbſt verſuchen ob
ſie im Glauben ſind noch ſich ſelbſt
durch die im Worte GOttes deutlich
gnug an die Hand gegebene Keanzei
chen examiuiren und prufen damit
ſie erkennen, ob auch JEſus Chriſtus
wahrhaftig in ihnen ſey oder ob ſie
nicht vielmehr verwerflich ſeyn, und
ob ſich demnach die an ſich unverwerf—
liche TroſtGrunde auf ihren Zuſtand
applieiren laſſen oder nicht: Jnmaſſen
ja niemand laugnen kan, daß, jeherr
licher der Troſt iſt, je ſorgfaltiger drauf
zu ſehen, ob wir auch die Leute ſeyn,
die denſelben ihnen zueignen durfen;
ſol. ſich nicht am Ende finden, daß wir
uns vergeblich damit getroſtet.

X5 Da



Vorrede.
Dakoſtets aber in den Predigten die

meiſte Arbeit und Muhe, daß man ſol
che Leute, durch nachdruckliche Vor
ſtellung ihres Zuſtandes, aus dem
Schlaf der fleiſchlichen Sicherheit, da
von ſich dieſelben gar weit entfernet hal
ten, aufwecke, und zu ſolcher genauen
Unterſuchung und Prufung ihrer ſelbſt
bringe, daß ihnen die Augen aufgehen,
zu erkennen, wie es mit ihnen in der
Wahrheit vor GOOtt ſtehe, auch hin
fort ſich nicht weiter zu betrugen, in
dem doch alles vergeblich iſt, was man
ihnen auch vorprediget, ſo lange ſie im
Grunde noch nicht recht geheilet ſind.

Es iſt dieſes gewiß nichts anders,
als was Cohriſtus ſelbſt meynet, da er
ſolche Zuhorer erfordert, die gleich
ſeyn einem klugen Manne der ein
Haus bauete und tief grub (wel
ches gleichniß weiſe geredet, und auf
die wahre Erkantniß unſers tiefen Ver
derbens und inneren Zuſtandes zu deu
ten iſt) und den Grund auf dem KFels
legete, welcher iſt CHriſtus 1Cor. i0.

4.)
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Vorrede.
4.) damit es unter allem Sturm unbe
weglich ſtehen konte. Matth.7, 24. 25.
Luc. 6, 48.

Aber ach, wie groß und gewaltig iſt
allenthalben dieſer Selbſt-Betrug!
wie hat aller Orten die betrugliche Ei—
genund Selbſt-Liebe ſo vieler Her—
tzen, beydes unter Gelehrten und Un—
gelehrten, dergeſtalt eingenommen, daß
ſie nicht bedencken noch erwegen, wie
ſie das Haus ihres Chriſtenthums
gleichſam nur auf die Erden ohne
Grunud und auf den Sand bauen!
Da wil nicht gleich jemand fragen:
Bin ichs?. (Matth. 26, 22.) Und
wenn man auch viel davon prediget,
wil doch wenigen bange weiden,
Goh. 13, 22. ob ſie vlelleicht nicht auch

dnmit gemeynet ſeyn! Und gleichwol
finb doch nur, nach Chriſti Autſpruch, dieje

uige klug, und haben den rechten Nutzen von
der Predigt, die, wie deſſelben Worte lauten,
tief. graben, damit fie ihren Grund auf den
Felt legen moögen.

Dieſe Betrachtung, Geliebter keſer, hat
bey der Meditation auf die Predigt, welche ich

X6 bie



Vorrede.
hie gedruckt jedermann vor Augen lege, der—
maſſen mein Hertz erfullet, daß ich mich eben
dadurch deſto weiter entfernet gefunden von
der in alle wege ſundlichen Eitelkeit und tho
richten Abſicht, mich in der abjulegeuden Pre
digt durch hohe Worte und menſchliche Be
redſamkeit, (dadurch das Creutz Ehriſti zu nich
te wird, iCor.i, 7.) und durch Beybringung
ungemeiner Sachen, dem gelahrten Auditorio
auf einer ſo alten und weitberuhmten, auch
non mir ſo werth geſchatzten Univerlitat, als
die zu Tubingen iſt, wohl zu recommendiren;
Davon mich zwar auch das bloſſt Andencken
des jungften Gerichts, und der daſelbſt uns al
len bevorſtehenden ſchweren Rechenſchaft, da

vor ich 8. Tage vorher zu Otuttgaro gepre
digt, zur Gnuge hatte verwahren konnen.tZch

nutzlichen Sachen nur darjenige, war man
geſchweige, daß man auch unter guten unv

furs allernothigſte fur den groſſeſten Theil der
Zuhorer erkennet, in ſolchem Fall billig zu er
wehlen hat, wenn man nicht mehr als einmal
an. einem Orte prediget, auch davon geru
ein rein Gewiſſen, daß man nemlich nichtt,
als das was Chriſti iſt, bey ſolcher Gelegen
heit geſucht habe, behalten wil.

Hingegen bin ich durch die zuvor gemelden
te Betrachtung deſto mehr bewogen worden,
vhne einigen Zuſatz menſchlicher Schmeiche
leyen und Kunſte CHriſtum in moglichſter Ein

fat



Vorrede.
ſaltigkeit zu verkundigen, und die Zuhborer
immer zugleich auf eine recht grundlicheSelbft
Prufung und wahre Hertzens-Bekehrung zu
weiſen, auf daß ſie den HErrn JEſum, ſo,
wie er es ſelbſt erfordert, und wie es ihnen
heiliam ware, aufnehmen mochten: Denn
ich habe geglaubet, daß, wie anderswo, alſo
auch daſelbſt die meiſten Zuhorer ciner ſolchen
Handlung des Worts vonuothen hatten.
und die ubrigen, die ſchon tief gegraben, auf
die Weiſe auch etwa am beſten wurden er—
bauet, und im guten geſtarcket werden.

Dahin jielete nun die gantze liſpoſition,
der Predigt, die ich mir gemachet hatte, unb
die nun dieſer Vorrede unter No. J. beygeſu—
get iſt. Als ich aber dieſer Einrichtung in al—
ien Stucken genau zu folgen gemeynet, hat
mich eben die oben vorgeſtellete Betrachtung

bewogen, meiner Rede ſo den Lauf zu laſſen,
wie es mir unter derſelben am dienlichſten zu
ſolchem Zweck, nemlich die Zuhorer anzulei—

ten, wie ſie vor allen Dingen tief graben und
ihren Grund auf den Felt legen mochten, vor
gekommen iſt; welches mich zwar von jetzt
gedachter Biſpoſition guten theils abgebracht,
auch einige Digrellion verurſachet, und ſon
derlich die intendirete mehrere Erklarung der
MWaorte der Tertes nicht wenig verhindert, je
dennoch die Rede jelbſt nicht aus ihrer Ord—
nung, die dem Zuhorer fahlich und erbaulich

X7 ware,



Vorrede.
ware, geſetzet hat, wie dieſer aus dem unter

Ro. il. angefugten Juhalt der Prebigt zu
erſeheuiſt.

Da ich nun auch aus der mehr erwehnten
Betrachtung auf eine ernſtlicheErneutrung des
Tauf: Bundes p. 20. uu. ſeq. gedrungen, ſo
habe ich mich bey Zdirung der Predigt erinnert,
welchergeſtalt auf meiner jetzigen Reiſe eine
hohe Standes-Berſon mich um ein Gebet er
ſuchet, deſſen ſich dieſelbe zu ſolchem Behuf
taglich bedienen konte, und habe mich zur
Gnuge verſichert gehalten, daß hochgedachte

Standes-Perſon Jhr nicht wurde mißfallen
laſſen, ſo ich das auf Dero Verlangen aufge
ſchriebene und uberſandte Gebet bey dieſer
Predigt im Druck auhängen lieſſe, damit
ein jeder ſolches entweder gebranchen, oder
nur daraus zu eigenem Gebet in dieſer ſo
wichtigen Sache Anlaß uehmen mochte.

Schließlich iſt mein hertzlicher Wunſch
und inniglichſtes Flehen zu GOtt dem
Allmächtigen daß wie ich mir nicht be
wuſt bin etwas anders in dieſer mir
aufs gütigſte und liebreicheſte auch aus
beſonderem Vertrauen aufgetragenen
und von mir nach der von GOTT ver
liehenen Gnade gehaltenen Predigt ge

ſuchet



Vorrede.
ſuchet zu haben als die Seligkeit derer
die ſie höreten alſo Er dieſelbe auch
allen die ſie gehöret haben und denen
die ſie nun leſen werden zu ihrem cheil
wolle angedeyen und beforderlich ſeyn
laſſen mithin die gantze hochlöbliche
Univerſitat Tubingen zum beſtändigen
geſegneten PflantzGarten ſeiner Rir
che und des Gemeinen Weſenes ſetzen
die werthe Stadt deren Magiſtrat und
Bürgerſchaft mit allerley ſo geiſtlichen
als leiblichen Segen begnadigen ſein
heiliges Wort und reine Evangeliſche
Lehre durch treüen Fleiß und Arbeit
der hochloblichen Theologlſchen Facultät
und des hoch?Ehrwürdigen Miniſterii,
wie nicht weniger durch die gantz all
gemeine Auſtalten in dem Zürſtl. Theo-
logiſchen Stipendio, und denen mit 4.
lumnie beſetzten Cloſtern nicht nur bey
Jhnen ſondern auch im gantzem Wür
tembergerCLande als einen Stron
des Lebens der ſeine Abflüſſe der Ge-
meine Chriſti auch in andern Ländern
mittheile gnädiglich erhalten auch alle

hohe



vorrede.
hohe Mildigkeit Güte und Liebe ſo
mir bey Jhnen und im gantzen Lande
von hoher Gnädigſter Landes?cjerr
ſchaft Dero Zohen MAiniſtrir] denen
Landes-Ständen auch Civil. Bedien
ten Conſiſtorialibus und allen Theologit,
die ich zu ſprechen Gelegenheit gehabt
und wo ich nur hinkommen bin in
gröſſerem Maas als iche ausſprechen
kan widerfahren iſt mit unendlicher
Gnade und Segen in Zeit und Ewig:
keit vergelten.

Auguſt Hermann
Francke: ĩ

J

 ettrdaat
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ggtgnndheeeDiſpoſitio. No. J.
Eingang.

1. Lob GOttes wegen zuruckgelegten
und wegen neu angetretenen Kir

chen/Jahres.
2. Kurtze Erklarung und Application

des Spruches Joh.i, u. 12.
Text. Evangelium am i. Sonntage

des Advents. Matth. 21, 19.
Vortrag. ESpiegel der Aufnahme

ChHriſti an dem Exempel
1. Derer, die ihn auſgenommen, ſo

wir zur Nachfolge,
2. Derer die ihn nicht auſgenommen,

ſo wir zur Warnung uns ſollen
dienen laſſen.

XX CEr—
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Erſter Theil.

Abhandlung.
Die Chriſtum aufgenommen, waren

J. Jnsgemein die Tochter Zion, nicht
nur nach dem Namen, ſondern
nach der That und Wahrheit,
das iſt, die Glaubigen in Jſrael
oder unter dem Judiſchen Volſck.

Il. Jnſonderheit
1. Die zween Junger, die Chriſtus

ſandte.
2. Das Polck, ſo Chriſtum beglei

tete und ihm zujauchzete.
Jene (die zween Junger) waren

1. Durch die Predigt der Buſſe von
Johanne und von Coſulſto ſelbſt
zubereitet; hatten

2. ZEſum als den verheiſſenen Chri
ſtum im Glauben anund aufger
nommen;

z. Bewieſen und bezeugten durch
ihren willigen Gehorſam und ihre
Liebes Bejeigungen, als die

Frucht
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Frucht ihres Glaubens, daß ſie
ihn in der Wahrheit aufgenom—
men; hatten

4. Einen angenehmen Genuß der
von ihnen aeſchehenen Aufuahme
in der grofſen Freude und Won
ne, ſo ſie bey dieſem Cinzuge Chri

ſtihatten. Siehe Luc.is, 37.

Application oderZueignung.
Denen ſollen wir nachfolgen

1. An der Vorbereitung in wahrer
Dertzens-Buſſe

a. In der Wahrhoeit des Glaubens
an den HErrn JEſum;

3. Jn der Willigkeit des Gehorſams
und allerley hertzlichen Liebee: Be
zeigungen gegen CHHriſtum;

4. Jn der Einfaltigkeit und Lauter
ceit der Gottlichen Freude uber

Chriſtum als unſern Heyland und
GSeligmacher.

»Dieſes (das Wolck)
zeigete n. ſeinen Glauben, damlt es

MNæ Chri



Chriſtum aufnahm, durch die im
Teyt gemeldete FreudenBezeu
gungen;

That a2. in ſeinem Zujauchzen, ſo mit
einem Gebet (Hoſianna, achHErr
hilf!) verknupfet war, ſein Glau
bensBekantniß. (Conf. v. ni.)

Application oderZueignung.
Dieſem ſollen wir nachfolgen

1. Jn der Bewahrung des Glaubens;
2. Jm Gebet:;
3. Jn der Bekantniß. (Lue. 19, 37

z8.)

Anderer Theil.
Die ChHriſtum nicht aufgenommen,

waren
1. Insgemein das Judiſche Volck, als

dem bloſſen Namen nach, nichta
ber in der That und Wahtheit,

eine Tochter Zion.

I. Jnſonderheit1. Die Phariſaer, voll Neides und

Unglaubens. Luc.ig, 39.40. Conf.
c. 7, 29. zo. Matth. 23.

2. Die



ahs8 o st2. Die Stadt Jeruſalem mit ihren
Einwohnern

Als im Geitz und in der Liebe des
Zeitlichen verſtrickt,

und durch blinde Nachfolge ihrer
blinden Leiter,der Phariſaet, ver—

leitet. Conf, ſqq. Luc. i9, 4i.

ApplicationoderZueignung.
Wir ſollen uns das Exempel dieſer Un

glaubigen dienen laſſen zur War
nung, daß wir

1. Nicht bloſſe Namen Chriſten
ſeyn2. Uns nicht, wie die Phariſaer, an

ChHriſto und ſeiner niedrigen Ge
ſtalt im Wort und Werck, ar
gern;

z. Noch dem Neid Raum geben:;
(Da inſonderheit die ſtudirende
Jpdend zu warnen, daß ſie nicht
nut unbekehrten Hertzen fort ſtudi
ren, und endlich ſolche blinde Pha

dyiſaer werden.)

X 3 4. Noch
Se



Ag o de
4. Noch uns in der Liebe des Irdi—

ſchen verſtricken;
j. Noch blinder weiſe anderer Un—

glauben nachfolgen; als welches
alles die wahre und ſelige Aufnah
me Chriſti vorhindert.

Beſchluß.
1. Summariſche Wiederholung der

gantzen Sache, und nachdruck-
liche Ermahnung, daß alle und je
de Chriſtum in der Ordnung wah
rer HertzensBuſſe im Glauben
annehmen, und, daß ſie ihn aufge
nommen, in guten Fruchten dar
legen und beweiſen; wou ſie der
Umſtand der AdventsZeit und
des neu angefangenen Kirchen
Jahres mit bewegen ſolle.

2. SchlußGebet.

Jnhalt. No. Il.
Eingang.

1. dob GOttes wegen juruckgeleg
ten,



Ag o dt
Hten, und Gebet wegen neu ange
faangenen Kirchen-Jahrs. p. 1.
2. Kurtze Erklarung und Applicati-

on des Spruchs Joh. 1, n. 12.
pP. 3.Text. Evangelium am 1. Sonnta
ge des Advents. Matth. 21, 159.

P. 7.Vortrag. Spiegel der Aufnahme
Chriſti in dem Exempel

1. Derer, die den HErrn JEſum
aufgenommen,

2. Derer, die ihn nicht aufgenom
men haben. p. 5.

Erſter Theil.
Abhandlung.

Die CoHriſtum aufgenommen haben,

waren
J. Jnsgemein die Tochter Zion oder

das Judiſche Vock, und vor
neehmiich die glaubigen Jſraeliten;

Peill/ 1. XX4 Il. Jn



g o bte
D. Jnſonderheit die zween Junger.

Von dieſen wird angemercket,
daß ſie

1. Durch die Predigt der Buſſe von
Johanne und von Chriſto ſelbſt
zubereitet geweſen,

2. ZEſum als den verheiſſenen Chri
ſtum im Glauben an/-und aufge
nommen,z. Dieſen ihren Glauben und die

durch den Glauben geſchehene
Aufnehmiung des HErrn JEſu

wit ihrem Gehorſam, der zugleich
mit groſſen FreudenBezengun
gen verknupft war, beſtatiget ha

ben. p. zzejj.

Application oder Zueignung
des erſten Theils da

1. gezeiget wird, wie zur Auſneh-
mung des HErrn JEſu erfordert
werde eine Vorbereitung, die in
wahrer HertzensBuſſe heſtehet.
p 16/17

Wel



s o SWelche als eine Sache, die uns nicht
furchterlich, ſondern angenehm
ſeyn ſoll, angewieſen, p. 18.20.

Mithin einer Hinderung der Bekeh—
rung, die darin beſtehet, daß die
meiſten voraus ſetzen, ſie ſeyen
ſchon bekehret, begegnet, p. 20.

Und dabey gezeiget wird, daß bey
wlchen, die nicht im Tauf—

Bunde geblieben eine grundli-
che Erkantniß der Sunden, eine

wahreZerknirſchung des Hertzens,
und ein Ernſt der Bekehrung, auch

ein Abſcheu gegen alles ſundli
che Weſen erfordert werde; p.

au: 24.
Ferner die Ermahnung an alle hin
m gethan, daß ſie, weil wol die

wenigſten in ihrem TaufBunde
geblieben, ihrem Zuſtande nicht
rauen, vnd ſich lieber fur ſolche»halten, die den TaufBund nicht J

treulich beobachtet haben, als wo

den; P. 25. 28.
von ſie keinen Schaden haben wer

J

J

End



ve o dt
Endlich angezeigt, warum dieſes erſte

Stuck ſo weitlauftig tractiret
worden, ingleichen was fur Nu—
tzen die, ſo es zu Hertzen nehmen,
davon haben werden. p. 29.

2. Denenjenigen, ſo ſich in ihren Ge
wiſſen getroffen finden, und ein
Verlangen haben ChHriſtum auf—
zunehmen, in einer Evangeliſchen
Anrede die Grunde, ſo das Hertz
zum Glauben erwecken konnen,
vorgeſtellet werden; w. 2932.

Jnſonderheit den ſchüchteren und
bloden Hertzen ein Muth einge
ſprochen, p. 32141. und.

3z. gezeiget, wie aus elnem ſolchen
wahren Glauben ein williger Ge
horſam ſamtFriede und Freüde im
H. Geiſt erfolge. p. 41243.

Endlich eine hertzliche Ermahnung

hinzu gefuget wird, daß man doch
ſein eigen beſtes hierunter wahr
nehmen moge. P. 43.

1

An



As o ht

Anderer Theil.
Die Chriſtum nicht aufgenommen ha—

ben, waren
1. Die Phariſaer, welche voll Nei—

des, Geitzes und Unglaubens wa—

ren. p. 46.
2. Der groſſeſte Theil des Judiſchen

Volckes, welche im Geitz und in
der Liebe desZeitlichen ſtecken blie
ben, und den Phariſaern blinder
weiſe folgeten, und daruber insGe
richt der Peyſtockung und denZorn
GoOttes verfielen. p. 47/48.

Applieation oder Zueignung
des andern Theubs da

1. gezeiget wird, wie wir uns durch
das Exempel dieſer Unglaubigen
vor dem gerechten Gerichte GOt
tes warnen laſſen, p. 49.

Und, da wir nun wohl erkennen, auf
was weiſe die Juden dem Verder
ben hatten entrinnen mogen, ſol
ches auf uns deuten ſollon. P. jo.

2. Err



As o St
2. Ermahnet wird, daß, weil der

HErr JEſus auch jetzt ſeinen Ad
vent bey uns halt, wir uns durch
keine Sunde von ihm ſollen zuruck
halten laſſen; p. ſ2.

Denn er alle Hinderniſſen uberwin
den kan. p. ſ3. 54,

Sich ſehnet nach ſolchen, die ſich wol
len helfen laſſen. p. ſſ. ſ6.

Uns aber nicht haib, ſondern gantz
haben wil. p. 57. 58,

Welches unſer beſtes iſt. p. 59. 6o.
Und weil wir groſſe Verantwortung

haben wurden, ſo wir nicht Gehor
geben. p. Si.

Zumal da zu den bisherigen Bothen
jetzo das Zeugniß ejnes fremden
noch kommt. p. 62/64.

3. Eine beſoudere Ermahuung an die
ſtudirende Jugend gegeben wird,

p. 65.
Schluß-Gebet. p. go.

oc k Ho.



oOchgelobt ſey GOTT/unſerDoo da kommen
AVater undJEſus Chriſtus

iſt in der Niedrigkeit und wieder
kommen wird in der Herrlichkeit
und ſo wir ihn nur aufnehmen
wollen auch gern zu uns kommt
mit dem werthen Heil. Geiſt da
mit er Wohnung bey uns mache.
Heochgebenedeyet ſey der Name
des HErrn der uns abermals ein
Kirchen-Jahr und alſo auch die—
ſen Schritt zur Ewigkeit hat laſſen
zurucke legen.

Jn deſſen. Heil. Mamen ſind wir

A nun



S Gnun hier gegenwartig vor ſeinem
Angeſichte mit demuthiger Er—
kantniß alle des Guten ſo wir an
Seel und Leib in der verwichenen
Zeit empfangen haben das neue
Kirchen-Jahr anzufangen bitten
ihn flehentlich daß er auch hinfort
ſeine Gnade nicht von uns wenden
wolle; werffen uns in die Arme ſei
ner Barmhertzigkeit und hoffen zut
ſeiner Gute er werde unſern vench
ter nicht von ſeiner Statte ſtonen
ſondern vielmehr das Licht des Ev
angelii bey uns heller werden laſ—
ſen und uns die Krart verleihen
daß wir auch ieine Fruchte tragen
zu Lob und Preiß ſeiner Herrlich
keit Amen Amen!

24 J
1

t



2 6)R tam in ſein Eigen—
mue/ vz thum, und die Seinen
aun nahmen ihn nicht auf:K Wwie viel ihn aber aufnah

men denen gab er
zu werden, die an ſeinen Mamen
glauben. Alſo, Geliebteſte in Chri
ſto JEſu, redet Johannes in ſeinem
Evangelio im 1. Cap. v. i1. a2. Er
klaget anfanalich uber ſein Volck, daß
der HErr JEſus zu demſelben, als zu
ſeinem Eigenthum gekommen:; Aber
ohnerachtet ſie (die Juden) vor an—
dern gewurdiget worden ſein Eigen
thum zu heiſſen (wie wir ſolches 2. B.
Moſ. 19,5. leſen,) und demnach mit
beſondern Vorzug die Seinen genen
net werden mogen, hatten ſie ihn den
noch nicht aufgenommen. Er ruhmet
aber bald darauf v. i2. wie viel ihn aber
aufnahmen denen gab er Macht
GoOttes Binder zu werden die an
ſeinen Namen glauben. Denn ob
gleich die allermeiſten unter dem Judi—
ſchen Volck den Meßiam, auf welchen

A2 ihre



 (4)ihre Vater gehoffet, als er nun erſchie—
nen, verworfen; ſo waren doch welche
unter ihnen, die ihn fur den erkannten,
der er war, unemlich fur den verheiſſe—
nen Meßiam oder Chriſtum, der Welt
Heiland, und ihn deßwegen auch in wah
rem Glauben aufnahmen. gJbie viel
denn derſelben waren, denen gab er
Macht GOttes Kinder zu werden.

Es iſt unnothig, Geliebte in dem
HErrn, dieſes aus der Evangeliſchen
Hiſtorie auszufuhren, ſintemal es einem
jeden vorhin ſchon daraus bekant ſeyn
wird. Jch gedencke aber andem heuti—
gen erſten Advents-Sonntage nicht un
billig an dieſe Worte, in Betrachtung,
daß wir mit denen, ſo mit uns gleiches
Bekantniß habenn, die Evangeliſche
Kixrche heiſſen, und uns etwa auch vor
andern ruhmen ein Eigenthum des
HErrn zu ſeyn, auch, ſo viel die Lehre
betrifft, in ſo fern Urſach dazu haben, daß
wir weder aus unſern Wercken (ſon
dern vielmehr allein durch den Glauben
an Jeſum Chriſtum,) ſelig zu werden
ſuchen, noch die Gnade GOttes ein

ſchran



c (5) cqchräncken, ſondern vielmehr anſern
zantzen Grund auf die allgemeine Liebe
SOttes ſetzen, der da wolle daß al—
en Menſchen geholfen werde und
)aß ſie zur Erkantniß der Wahr—
eit kommen. (1. Timoth. 2, 4.) Aber
olte nicht auch uber uns Urſach ieyn zu
lagen, daß Ehriſtus in ſeinem Worte,
u uns, als ſeinem Eigenthum, ſo ſich
zern vor andern wollen die Seinen nen
jen laſſen, komme, aber daß wir ihn
ncht aufgenommen? Die Sache ſeibſt
ſt am Tage, daß manche unter uns ſich
des Glaubens ruhmen, und mit der all
zemeinen Liebe GOttes und dem Ver—
Rienſte Chriſti troſten, aber keine ſolche
Fruchte tragen, daraus man abnehmen
onte, daß ihr Glaube in der Wahrheit
zegrundet ſey.

Wie ſehr aber ſolches zubeklagen iſt/
d finden ſich jedennoch GOtt lob! auch
inter uns, welche den HErrn JEſum
iufnehmen, und ihn nicht mit dem Mun
de allein bekennen, ſondern in der Ord—
uung einer wahren Hertzens-Buſſe der—
eſtalt im Glauben aufnehmen, daß ſie

A3 ihn



S (6) cihn in ihren Herhzeen durch den Glauben

wohnen laſſen, und ſolchen ihren Glau—
ben auch mit den Fruchten beweiſen.
Darum ruhmen wir denn auch billig von
aallen ſolchen, die ihn alſo aufnehmen, daß
Chriſtus ihnen Macht gebe, GOttesKin
der zu werden, als die an ſeinen Namen
glauben.

Es iſt aber an ſich ſelbſt klar und offen
hbar, daß uns an keiner Sache mehr gele
gen ſeyn ſolle, als an eben dieſer, nemlich
daß wir unſer ſelbſt wohl wahrnehmen,
daß wir ja nicht unter denen ſeyn mogen,
die Chriſtum nicht aufnehmen, ſondern
daß wir vielmehr unter denen uns in
Wahrheit befinden, die ihn aufnehmen.
Denn wir haben, wenn dieſes geſchiehet,
ſodann ja von ihm die Verſicherung, daß
er uns wolle Macht. geben feine Kinder
zu werden, als die an ſeinen Namen glau

hen.
Und dieſes, Geliebte in dem HErrn,

iſtdann die Sache, wovon an dem heu—
tigen Tage aus dem ordentlichen Evan
gelio mit mehrern ſoll gehandelt wer
den. Wir haben nun ſo viel deſto mehr

Urſach



D (7) cUrſachunſere Her tzen zur Handlvng und
Anhorung des Worts zu ſchicken, auch
FOtt demuthiglich zu bitten, daß er uns
don oben herab, im Lehren und im Zuho
ten, den Beyſtand ſeines H. Geiſtes gna
diglich verleihyen wolle, auf daß wir ent—
weder lernen, wie wir den HErrn JE—
ſum recht aufnehmen ſollen, damit wir
Kinder GOttes werden, oder, ſo wir dis
ſchon gelernet, und ihn in der Wahrheit
aufgenommen haben, noch beſſer aufge
wecket werden, ſolches in den Fruchten zu
bewelſen. So laſſet uns demnach vor

denm Angeſicht des groſſen GOttes demu
thigen, und ihn um ſeine Gnade und um
den Segen ſeines Heil. Wortes mit ein
ander alſo anflehen:

O HErr allmachtiger GOtt c.
Vater Unſer c.

TEXTVS.
Matth. XXI, 1-9.

 ſie nun nahe bey Jeruſa
o lem kamen gen Bethphage

S
anden Oelberg ſandte JE—

A4 fus



S (8) Gſus ſeiner Junger zween und ſprach
zu ihnen: Gehet hinin denFlecken
der vor euchlieat// und bald werdet
ihr eine Eſelin finden angebunden
und ein Fullen bey ihr loſet ſie
auf und fuhret ſie zu mir. Und
ſo euch jemand etwas wird ſagen
ſo ſprecht der HErr bedarf ihr ſo
bald wird er ſie euch laſſen. Das
geſchach aber alles auf daß erfullet
wurde das da geſagt iſt durch den
Propheten der da ſpricht: Saaet
der Tochter Zion ſihe dein Ko
nig kommt zu dir ſanſtmüuthig
und reitet auf einem Eſel und aufeinem Füllien der laſtbaren Eſelin.

Die Junger gingen hin und tha
ten wie ihnen  ESUS befohlen
hatte und brachten die Eſelin und
das Füllen und legten ihre Klei
der drauf und ſatzten ihn drauf:
Aber viel Volcks breitete die Klei
der auf den Weg; die andernhie

ben



 (9) eœ.ben Zweige von den Baumen und
ſtreueten ſie auf den Weg. Das
Volck. aber das vorging und
nachfolgete ſchrey und ſprach:
Hoſianna dem Sohne David
gelobet ſey der da kmmt in dem
Namen des HErrn Hofianna in
der Hohe.

Wo ſoll denn nun, Geliebte in dem

ce ſchweiff aus dieſem unſern ver
cean, HErrn, Euer Liebe ohn Um—

leſenen Teyt vorgeſtellet werden

Ein Spiegel der Aufnah—
me Chriſti

Jn dem Exempel
J. Derer die den HErrn JE—

ſum aufgenommen
II. Derer die ihn nicht aufge

nommen haben.

As Ge—



S 0) G
Bebet.

DeFelle duuns HErr JEſu
ſelbſt dieſen Spiegel vor diernunſers Eemithsn.

verleihe uns deines. h. Geiſtes Gna
de und Kraft in denſelben dergeſtalt

hinein zu ſchauen/ daß wir nicht
gleich ſeyn denen die vergeſſen wie
fie geſtalt waren ſondern daß wir
das Exempel ſowol derer die uns
in ſeiner Aufnahme vorgeleuchtet
als derer die dich nicht aufgenom
men zu unſer wahren und grundli
chen Erbauung betrachten mogen
jenen nachzufolgen und vor dieſer
ihren Unglauben uns zu huten da
mit du unſere Hertzen alleſamt be
reit findeſt dich aurzunehmen und
wir von dir gewurdiget werden
daß du uns zu wahren Kindern
GOttes und zu Erben des ewigen
Heils macheſt Amen Amen!

Oſſie



GSe(ti) O
Abhandelung.

Erſter Theil.

9 JasHERNRN, J. betrifftH das Exempel derer die

den HErrn JEſum aufgenom—
men haben ſo finden wir da inſon—
derheit nothig auf die Weiſſagung
des Propheten Zacharia zu ſehen, als
welche der Evangeliſt zu dem Ende
anfuhret, damit er uns den gantzen
Zweck dieſer Beſchreibung der Zukunft
des HErrn JEſu zu erkennen gebe.
Das geſchach aber alles ſpricht ee,
auf daß erfullet wurde das da ge—
ſagt iſt durch den Propheten der da
ſpricht: Saget der Tochter Zten?
ſihe dein Bönig kommt zu dir funft
muthig, und reitet auf einem Eſel
und auf einem Fullen der laſtbaren
Elelin. Da nun dieſes die Grund—
Weiſſagung iſt, deren Erfulung in die—
ſer Geſchicht ſolte gezeiget werden, ſo be—

As tnach



S (12) Gtrachten wir dieſelbe billig tu erſt, und
haben dabey zuvorderſt zu bedencken,
daß hier Zion oder die Tochter Zion
angeredet werde. Sagt, heiſſts, der
Tochter Jion ſihe dein Bonig kom̃t
zu dir ſanftmuthig und ſo ferner.

Durch die Tochter Zion wird an die
ſem Ort verſtanden das Judiſche Volck;
welches wir anjetzo, da es eine Wahr—
heit, die ſonſt bekant genug iſt, voraus
ſetzen. Dieſer (der Tochter Zion)
mußte es geſagt werden, daß ihr Konig
zu ihr komme:; und durfen wir nicht
zweiffeln, es habe der Heil. Geiſt in die
ſer Weiſſagung am allermeiſten auf
diejenigen geſehen, welche nicht nur nach
dem Fleiſch, ſondern nach dem Geiſt die
Tochter Zion konnten genannt werden,
nemlich diejenigen unter dem Judiſchen
Volcke, welche ihre einige Hoffnung
auf den verheiſſenen Weibes-Saamen
geſetzet, der da kommen ſolte ſie zu erlo
ſen. Wie nun bey ſolchen das Ver
langen nach der Erfullung derſelben
Weiſſagung groß war; ſo ſolte auch die
Freude deſto groſſer ſeyn, wenn dieſel—

bige



ih (13)bige einmal erfullet wurde. Darum
denn auch der Prophet Zacharias dieſe
Weiſſagung (Cap. 9. v. 9.) alſo aus—
geſprochen: Aber du Tochter JZion,
freue dich ſehr und du Tochter Je—
ruſalem jauchze ſihe dein Vonig
kommt zu dir. Und ſo waren nun auch
unter dem Judiſchen Volcke zur ſelbigen
Zeit, wie verderbt es auch war, dennoch
in der That ſolche, die ſich freueten uber
des Meßia Zukunft, und frohlich jauch
zeten, daß endlich die geſegnete Zeit ge—
kommen, darauf Jſtaet ſo lang gehof—
fet. Wir finden aber eine nahere Be
nennung dererjenigen, welche den
HErrn JEſum aufgenommen haben.
Hier waren die zween Junger davon
es heiſſet: Er ſandte ſeiner Junger
zween, und ſprach zu ihnen: Gehet
hin in den Zlecken der vor euch liegt.
Ey lieber! wie waren dieſe Junger ſo
bereit, ihrem HErrn und Meiſter zu ge
horchen! Sie hatten ja wol manches
finden mogen, das ſie davon abhalten
konnen, wie unſer Heiland auch dieſes
zu erkennen gegeben, da er zu ihnen ge—

A7 ſagt:



S (1a4) cſagt: So euch jemand etwas wird
ſagen, ſo ſprecht der SErr bedarf
ihr ſo bald wird er ſie euch laſſen.
Denn damit wolte er dem Einwurff be—
gegnen, daß man jhnen vielleicht die
Eſelin und das Fullen nicht wurde ab—
folgen laſſen. Aber woher kam das, daß
ſie einen ſo willigen und freudigen Ge—
horſam dem HErrn JEſu bewieſen?
Diß kam daher, daß ſie zuvor durch die
Predigt der Buſſe wohl zubereitet, und
alſo zum wahren Glauben an ihn kom
men waren; ſintemal ſeine Junger
(zum wenigſten die meiſten) die vredigt
Johannis gehoret hatten. Unſer Hei—

Buſſe immer voran und zum Grunde
land hatte aber auch ſelbſt das sort der

geſetzt: denn alſo predigte er Marc. 1.
v. i5. Das Reich GOttes iſt herbey
kommen thut Buſſe und glaubet
an das Evangelium. Jn dieſer Ord
nung waren ſie zum. Glauben an das
Lamm GOttes, welches der Welt
Sunde tragt von Johanne dem Tauf
fer gebracht, (Joh. 1, 29.) und darnach
vom Herrn JEſu ſelbſt angewieſen;

Daher



Se (i) cDaher ſie ihn mit ſolcher Willigkeit und
Wahrheit des Hertzens aufnahmen, daß
ſie auch alles verlieſſen und ihm
nachfolgeten. (Matth. i9, 27.)

Dieſen ihren Glauben an den HErrn
JEſum, und daß ſie ihn durch denſel—
ben aufgenommen, bezeugten und be—
ſtattigten ſie nun hier mit ihrem Gehor—
ſam, welcher zugleich mit groſſen Freu—
denBezeugungen verknupft war, daß
man daraus wohl erkennen konte, wie
ihr gantzes Hertz dem HErrn JEſu ſo
gar ergeben war. Seehet, wie ſie ſo
willig ſind ihm zu dienen; wie ſie ihr Ge
ſchaffte ſo hurtig ausrichten: wie ſie, als
ſie die Eſelin und das Fullen gebracht,
ihre Kleider ſo demuthig ihm unterge—
breitet, und ihn darauf geſetzet; wel—
ches alles anzeiget, daß ihr gantzes
Hertz mit dem HErrn JEſu geweſen,
als an welchen ſie in der Wahrheit
glaubten, daß er ſey Chriſtus ihr Hei—
land, auf welchen ſie gehoffet, der
Sohn GOTTes, durch welchen ſie
gewiß das ewige Leben erlangen wur—

den.
Dieſen,



tch (is) GDieſen, dieſen ſollen wir denn nun
nachfolgen, damit wir erkenen mogen,
wie wir recht Advent halten, oder wie
wir die Zukunft unſers K.Errn feyren
ſollen, ihn, wie ſichs gebuhret, aufzu—
nehmen. Eslieget demnach gar viel hier—
an, daß wir in dieſen Spiegel genau hin
ein ſehen, damitwir den HErrn JEſum
auch alſo mogen aufnehmen, wie ihn je—
ne aufgenommen haben, und damit al
tes das, was ſich bey dieſen gefunden hat,
ſich auch, io fern es zur Afnahme des
q.Errn JEfu gehoret, bey uns befinden
moge.

Wollen wir denn nun, gleich wie ſie,
den HErrn JEſum aufnehmen, ſo muß
ſolches zuerſt in gehoriger Præparation
und Vorbereitung, die in wahrer Her—
tzens-Buſſe beſtehet, geſchehen. Wir
konnen ja ſelber leicht ſchlieſſen, daß, ſo
auch jemand den HErrn Joſum inſem
Hertz aufnehmen wolte beharrete aber
muthwillig in ſeinen Sunden, daß ein
ſolcher dem Hrrn AEſu nicht ange
nehm ſeyn konne. So ſind wir auch
von Jugend auf unterrichtet, daß kein

Glau



Seci7) GGlaube ſeyn konne, der nicht eine wahre

Bekehrung von der Finſterniß zum
kicht voraus ſetze. Um deßwillen hat,
vie ſchon gedacht, unſer Heiland ſelbſt
die Predigt der Buſſe voran geſtellet,
venn er alſo prediget: ꝓeraroäre, thut
Buſſe, das iſt, bleibt nicht bey eurem
veltlichen fleiſchlichen Sinne, ſondern
indert vielmehr denſelben, und da das
neurer eigenen Kraft nicht ſtehet, ſon
dern von GOtt gewircket werden muß,
d bittet denſelben darum, daß er ſolche
vahre Hertzens-Nenderung euch verlei—
yen wolle: widerſtrebet nur nicht der
VBnadenWirckung des H. Geiſtes, der
ieſe ſelige gerelueiar oder Hertzens Aen
derung in euch ſchaffet. Die Menſchen
ind ja freylich zu nichts ſchwerer zu brin
jen als zur Buſſe. Gern wolte jeder
nann an den HErrn JEſum glauben,
ich ſeiner treuen und troſten: Aber,
vann man Buſſe voran ſetzt, und erfor
ert, daß eine wahre Bekehrung dazu
zehore, ſolle anders der Glaube rechter
Art ſeyn; ſo pfleget dis den meiſten
rorzukommen als eine harte Predigt,

die
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S (i8) Gdie doch gewiß an ſich gar nicht hart iſt.
Denn es iſt ja die Buſſe oder Bekehrung
in Wahrheit keine ſo furchterliche Sa
che, als ſich die Menſchen aus einem
falſchen Wahn einbilden. Solte es
nicht vielmehr uns wohlgefallen, daß
wir horen von einer Veranderung des
Sinues, Gemuths und Hertzens, die bey
uns vorgehen konne? SEs iſt ja dieſe nicht
zum ſchlimmern und argern Zuſtande
gemeynet, als der iſt, worinwir bisher
geweſen. Denn wie konte der H. GOtt
von uns ſordern, unſern Sinu ſo zu an
dern, daß er ſchlimmer wurde als zuvor?
ſondern wir werden vielmehr zu einer
ſolchen Veranderung des Hertzens ge
rufen und gelocket, daß es beſſer mit un
ſerm Hertzen, beſſer mit unſerm Gemu—
the, beſſer mit unſerm Sinne, beſſer mit
unſerer innerlichen Beſchaffenheit, folg
lich auch mit unſerm gantzen Leben wer
den ſoll. So nun ein Menſch ſich gar
gern von einem ungeſunden Zuſtande
des Leibes helfen und geſund machen laſ
ſet: Wie viel mehr ſollen wir uns gern
von einem krancken und elenden Zuſtan

de



 (19) Gde unſers Gemuthes zu einem beſſern und
recht geſundenZuſtande bringen laſſen.

Ach! es iſt hoch vonnothen, daß der
gemeine Begriff, den man hat, als ob die
Buſſe eine ſo beſchwerliche Sache ſey, die
man zu furchten und zu ſcheuen habe, ab
gethan werde, und daß man hingegen dis
fur die allerangenehmſte Sache, die man
am meiſten zu ſuchen habe, erkennen mo
ge, dan unſer Hertz und Sinn ſeliglich
verandert werde, und alſo GOtt den
Zweck ſeiner Liebe und Gnade an uns er—
reiche. War es dann nicht der freund—
liche Heiland JEſus Chriſtus, der die
Menſchen zur Buſſe mit dieſen Worten
einlud, urraicare, andert doch euren
Sinn! Konte dann wohl dieſer freund—
liche Heiland es boſe mit uns meynen?
Konte er es wohl uber ſein Hertz bringen,
uns zu einer Sache zu berufen, davor
wir Urſach hatten uns zu ſcheuen? Ach!
ſo ſoll dann ein jeder eben um deßwillen,
weil ſein Heiland ihn dazu berufen hat,
auch glauben, daß es eine Sache ſey,
darinn er ihm auch beyſtehen und ihm
helfen wolle, daß ſie ihm nicht zu ſchwer

werde;



S (20) Owerde; ja er ſoll eben um deßwillen die
ſelbe Sache ſuchen, weil er gnugſam ver
ſichert ſeyn kan, daß unſer Heiland JEſus
Chriſtus es nicht anders als gut mit ihm
meynen konne.

Jch kan aber nicht umhin, hier einer
groſſen Hinderung der Bekehrung zu be
gegnen, die ſich bey den meiſten findet.
Denn es ſetzen die meiſten voraus, daß ſie
ſchon bekehrt und gute Chriſten ſind, ob
ſie gleich von der wahren Buſſe nichts
wiſſen: Fragt man ſie, weß ſie ſich denn
treuen und troſten; ſo ſprechen.ſie, ihres
lieben HErrn JEſu Chriſti; ſetzen ihren
Glauben niemals in Zweifel, ob er auch
rechter Art ſey oder nicht, unerachtet ſie
die Buſſe vorbey gangen ſind. Worauf
berufen ſie ſich denn? Sie berufen ſich
auf ihre Heilige Taufe. Jſt wohl ge
than, ſintemal wir in der Taufe Chri
ſtum angezogen haben wie Paulus
(Gal.3, 27.) bezeuget: Und ob ſie auch
in ſolchem ihren Tauf-Bunde nicht treu
blieben waren, ſo bleibet doch derſelbe an
GoOttes Seite feſt, weßwegen ſie ſich
in ſofern nicht unbillig darauf berufen:

Aber



S (en) cAber eins bedencken ſie micht, ob ſie auch
an ihrem Theil in dieſem Taufbunde blie
ben ſind, und denſelben dergeſtalt bewah
ret, daß ſie ſich nun in dem gegenwartigen

Zuſtande ſolches Taufbundes getroſten
konnen.

Es wird die Sache hoffentlich in fol—
gendem Gleichniß beſſer verſtanden wer
den. Wenn ein Soldat zur Fahne ge—
ſchworen hat, ſo kan er alsdann, woes
nothig iſt, ich auf ſeinen Herrn berufen,
und verſichert ſeyn, daß derſelbe ihm, als
einem ſolchen, der ſich ihm durch den Eid
verbunden, auch nach allem Vermogen
beyſtehen und helfen werde: Wenn aber
einer, der zur Fahne geſchworen, ſeinen
Eid brache, davon liefe, oder ſonſt. auf
andere Art und Weiſe ſich als einen Mein
eidigen erwieſe; Konte darnach wohl
ein ſolcher ſich auf ſeinen geleiſteten Eid
berufen? Jſts nicht vielmehr alſo, daß
ein ſolcher alsdann auch deſto groſſere
Strafe zu gewarten hatte,je mehr er durch
ſeinen geleiſteten Eid vinculiret und ver
bunden geweſen, ſeinem HErrn getreu zu
dienen.

Jhr



t (22) qJhr verſtehet mich leicht, was ich
meyne. 9bir haben nemlich in unſer
heiligen Taufe noch mehr gethan als ei—
nen Eidgeſchivoren, da wir dem Teufel
und allen ſeinen Wercken, und allen ſei
nem Weſen entſaget, und hingegen Glau
ben, Treue und Gehorſam GOtt dem
Vater, Sohn und Heil. Geiſt zugeſaget
haben. So wir nun dieſen unſern Eid,
oder, welches noch mehr iſt, dieſen un—
ſern TaufBund bewahren, ſo konnen
wir uns freylich wohl daraufberufen, und
verſichert ſeyn, daß wir aller Hulfe und
Alles Troſtes von GOtt dem HErrn in
allen Nothen der Seelen und des Leibes
werden gewahret werden: So wir aber
dieſen unſern Tauf-Bund ubertreten,
freventlich und muthwillig darwider ge
handelt, und, nachdem wir, wiegedacht,
dem Teufel und allen ſeinen Wercken und
allen ſeinem Weſen entſaget, hingegen
angefangen haben, dem Teufel, ſeinen
Wercken und ſeinem Weſen, das iſt,
der Sunde wieder anzuhangen, wie
mogen wir uns alsdenn noch auf unſern
TaufBund berufen? Da iſt ja aller

dings



S (23) Gdings vonnothen, daß ein ſolcher, den
ſein Gewiſſen uberzeuget, daß er nicht in
ſeinem TaufBunde blieben ſey, ſich zur
wahren Hertzens-Buſſe wende, und
GOtt bitte, daß er ihm Gnade gebe, den
ſelben recht zu erneuren, damit wie ſol—
cher an GOttes Seiten feſt geblieben,
alſo er an ſeiner Seiten auch wieder feſt
werden moege.
So ſtunden auch die Judenim Bun

de mit GOtt nach der Beſchneidung, und
in ſo fern konten ſie ſich auch auf dieſen
ihren Bund, den GOtt mit ihnen ge
macht, berufen: Weil aber der Ver—
ſall ſo gtoß war, wieſe ſie Johannes der
Taufer, und nach ihm unſer Heiland
ielbſt, nach demſelben aber ſeine heiligen
Apoſtel und ihre Nachfolger, auf die
wahre Buſſe und Aenderung des Her
tzens. So hat nun auch ein jeder, der
da weiß, daß er nicht in ſeinem Tauf—
Bunde blieben, zwar um deßwillen nicht
zu verzagen, darum, weil auf GOttes
Seiten der Bund feſt bleibt; aber er
hat ſich auch zu huten, daß er ja nicht
dabey ſicher werde, Dis aber muß ſeine

Sor



D (24) GSorge ſeyn, daß er ſolchen ſeinen Tauf—
Bund recht erneuren moge; wann dis
geſchicht, da laßt ſich denn GOtt auch
willig finden.

Es muß da der Menſch ſich bringen
laſſen zu einer grundlichen Erkantniß
der Sunden, und zwar zu einer wahren
Contrition u. Zerknirſchung ſeines Her
tzens; es muß ihm ein Ernſt ſeyn, daß er
erkenne, wie ubeler daran gethan, daß er
GOtt dem HErrn nicht treu blieben ſey;
Es muß ſeine Buſſe nicht im bloſſen auſ
ſerlichen Gebet und Herſagung etlicher
Worte beſtehen: ſondern es muß in dem
Hettzen ſich auch ein rechter Abſcheu ae
gen alles ſundliche Weſen befinden. Wo
dieſer da, und das Hertz mit wahrer Reu
und Leid gekrancket iſt, da, da wird der
Menſch recht zubereitet, daß er JEſum
Chriſtum im Glauben aufnehme, daß
er das Lamm GOttes, das der Welt
Sunden tragt, im Glauben ergreife,
und daß ſein nunmehro mit Reu und
Leid gekrancktes Hertz mit dem theuren

Blute JEſu Chriſti veſprenget werde;
Da ,da laſſet ſich auch der HErr JEtus
gar gern und willig aufnehmen. Ge—



Se (25) G
Geſetzt, daß einer auch aufs allergrob—

lichſte wider ihn geſundiget, ſeinen Tauf—
Bund verlaſſen und dawider gehandelt
hatte; ſo mag ihn doch, wenn er wahr
haftig bußfertig iſt, weder die Groſſe
noch die Menge ſeiner Sunden an der
Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti ver
hindern. Wie unſer Heiland auch die
groſſeſten Sunder, den Zollner (Luc. 18.)
und andere, in ſeine Gnade aufgenom
men hat, da ſie ihn in der Ordnung wah
rer hertzlicher Buſſe im Glauben aufge
nommen; ſo will er auch bis auf den heu
tigen Tag keinen Unterſcheid machen,
ſondern einen jeden, der ſein ſundlich
Weſen mit Reu und Leid erkennet, gern
auf und annehmen, und ſich uber ihn er

barmen.
Es ſey aber alſo, daß einer oder mehre

re, ja viele in ihrem Tauf-Bunde beſtan
dig blieben waren; Ach! ſo muſte ſich
ſolches dann auch an ihnen von ihrer
Kindheit auf in guten Fruchten ausge
wieien haben. Es gehoret gewiß eine
ernſtliche Prufung und Unteriuchung da
zu, daß man ſich hierin nicht betruge,

B ſon



SG (26) GS
ſondern gewiß ſey, daß man in ſeinem
TaufBunde treu blieben ſey; und, ob
man gleich etwa aus menſchlicher
Schwachheit geſundiget, als wovon ſich
auch kein Wiedergebohrner ausnimmt)
dennoch nicht durch vorſetzliche Sunden
und Annehmung eines fleiſchlichen
WeltSinnes ſeinen Tauf-Bund uber
treten habe: Da, da wird er dann auch
einem jeden die Gewißheit geben, daß er

ſich ſeines TaufBundes und dergeſtig
keit deſſelben auf ſeiner Seiten troſten
konne. Es iſt aber zu ſorgen, daß, wie
es heutiges Tages ſo gar verderbt in der
Welt iſt, nur die weniaſten in ſolchem
ihren Tauf-Bunde ſtehen blieben.

Daher gehet der Menſch am ſicher
ſten, wenn er ſeinem Zuſtande nicht zu
viel zutrauet, ſondern vielmehr geden
cket, er werde ja keinen Schaden davon
haben, ſo er auch geringer von ſich hielte,
als er in der Thatware. Denn geſetzt,
er hielte ſich fur einen ſolchen, der ſei
nen Tauf-Bund ubertreten hatte, und
nicht mehr in demſelben ſtunde; er ſuchte
ihn aber zu erneuren, wurfe ſich in hertz

licher



GS (7) Qkicher Erkantniß und Bereuung ſeiner
Sunden und Betrachtung ſeines tiefen
Werderbens hin vor das Angeſicht ſeines
HErrn und Heilandes, und bate denſel—
bigen mit gedemuthigtemHertzen daßer
ſich ſein erbarmen wolle: So hatte er ja
gewiß keinen Schaden, ſondern vielmehr
Nutzen und Vortheil davon, daß er ſich
nücht fur einen ſolchen gehalten hatte.

Ware es auch, daß einer in der Wahr
heit zu GOtt bekehret ware, ſo wiſſen
wir doch, daß die Bekehrung keine ſolche
Sache ſey, die nicht immer beſſer ge
ſchehen konne: Jch ſage euch, keiner
iſt ſo wohl zu GOtt bekehret, daß er nicht
noch beſſer konne zu GOtt bekehret wer
den; und keiner iſt ſo nahe mit GOT T
vereinigt, daß er nicht viel naher mit
ihm konne vereiniget werden. Es thut
dannenhero ein ſolcher auch wohl, daß er
gedencket, wie er den HErrn JEſum in
ſein gantzes. Hertz und in ſeine gantze See

le recht aufnehmen wolle; er thut wohl,
daß er ſich aufs allerauſſerſte vor ſeinem

HEerrn und Heilande erniedriget und
demuthiget, ihm ſeine Schulden, die er

B 2 auch



G es) cauch nicht erkennet, von Hertzen beich
tet, ja ihn darum bittet, daß er ihm ſein
tiefes Verderben recht zu erkennen geben
wolle, damit er ſich nicht ſelbſt betriegen
moge; er thut wohl, daß er in ſolchen
ſeinem Gebet auch anhalt, damit ihm
das Verborgene ſeines Hertzens immer
beſſer offenbar werde. Es iſt keine beſ
ſere Zubereitung als eine ſolche grundli
che Erniedriguna ſeines Hertzens, ſo man

des HErrn Jkeſu theilhaftig werden,
und ihn gern recht aufnehmen will. Er
hat in ſeinem Worte zur Gnuge beſtati
get, wie er alle Gnade und alle Caben
eines H. Geiſtes laſſe herab flieſſen in
das Thal der gedemuthigten Hertzen;
Da hingegen die Stoltzen, die ſo ſtarck
zu ſeyn meynen, daß ſie des Artztes nicht
bedurfen, ſich ielbſt je mehr und mehr in
einen ſolchen Stand ſetzen, daß ſie des
Zufluſſes ſeiner Gnaden unfahig wer

den.
Waollet ihr dann nun, Geliebteſte in

dem HErrn,euch gern in dienem Exempel
der erſten Nachfolaer Chriiti recht ſpie
geln, ach! ſo gehet ja die Ordnung

GOt



Ge  29) cGoOttsẽ nicht vorbey, und laßt euch auch

dieſelbe gern vorhalten.
Es nothiget mich die Liebe zu euren

Seelen, mich ſo lang bey dieſer Sache
aufzuhalten. Denn wenn der Menſch
hierinn ſich betreugt, ſo hilft ihm aller
ubrige Troſt nichts: Was man ihm da
auch gutes von der Gnade ſchwatzet, das
iſt doch bey ihm nicht angewandt. Wo
aber der Grund recht gelegt wird, und
wo man tief grabet, wie unſer Heiland
(Cuc.s, a8.) ſagt, da kan denn auch et
was gutes darauf gebauet werden.

Wohl euch denn, ſo ihr dieſes zu Her
tzen genommen habt! Ja wohl einem
jeden unter euch, der, nachdem er dieſes
gehoret, ſich in ſeiner Seele vor dem
Angeſicht GOttes demuthiget, und den—
ſelben darum bittet, daß er ſich uber ihn
erbarmen und iolche errevoi oder Ver
anderung des Hertzens und Sinnes ihm
aus Gnaden verleihen wolle.

Jch jage euch, die ihr euch dergeſtalt,
als im Gewiſſen getroffen, vor GOTT
demuthiget, vereuet nur, ſo viel euch
GOtt Gnade und Kraft dazu darreichet,
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O (zo)euer ſundlich Weſen, das euch ill crem

Hertzen offenbar iſt; ſeyd nur gottlich
betrubt uber eure Sunden, die euch
GoOtt in eurem Gewiſſen aufwecket;
laßt euch nur euer unergrundliches Elend
und Verderben wohl und tief zuHertzen
gehen: Da, dawerdet ihr zudem ſeligen
Zuſtande gelangen, in welchem ihr den
HErrn JESuM moget aufnehmen.
Denn da werdet ihr in der Erkantniß
eurer Sunden und eures tiefen Verder
bens euch zwar aller Gnade GOttes un
werth ſchitzen, aber ihr werdet derſel—
ben deſtv inchr bedurftig, und ſo viel
hungriger und durſtiger nach der Ge
rechtigkeit ſeyn:  Da wird denn der
HErr JEſus ſich gern von euch ſinden
und aufnehmen laſſen, und euch hin-
wiederum aufnehmen und mit Liebe be
gegnen; wie dieſes von dem Evangeliſten
Johañe in oben angefuhrte Orte ſo wohl

angezeigt worden, da er ſagt: Wie viel
ihn aufnahmen, denen gab ertllacht
GOttes Kinder zu werden.

Er hatte ſagen konnen: wie viel an
ihn glaubeten, denen gab er Macht

GOt



G (3r) GGo TTES RKinder zuwerden: Er
ſpricht aber: Wie viel ihn aufnah

men, denen gab er Macht GOttes
Kinder zu werden, die an ſeinen Na
men glauben; Damit er uns zu erken

nen gebe, daß eben ſolche Seelen, die
als eine belagerte Stadt der Hulfe hoch
vonnothen haben, diejenigen ſind, die
ſich darnach iehnen, daß ſie den HErrn
JEſum als ihren Heiland und Erloſer
im Glauben aufnehmen, damit ſie die
Etloſung erlangen mogen; und daß

ſolche, die ſich kranck und elend an ih—
ren Seelen beſinden, eben diejenigen
ſind, die JEſum CHriſtum, als det:
rechten Artzt, mit Freuden erwarten und

aufnehmen, damit ſie geneſen mogen.
Daſelbſt findet ſich denn die Spur

des rechten Glaubens in dem Hertzen,

wo ein ſolches Sehnen, ein ſolches Ver
lanaen nach der Gnade GOttes inChri
ſto JEſu iſt; und wo denn ſolches Ver
langen iſt, da laſſet ich der HErr JEſus
finden, daß er im Glauben aufgenom
men werde; Soolchen gibt er die
Macht (i?eclay) die Gewalt  den Vor
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H (32) c
zug, und die herrliche Wurde, GOt
tes Kinder zuwerden. Es iſt ja ge
wiß nichts hohers zu nennen als eben
dieſes: dann was konte hohers ſeyn, als
aus einem Kinde des Todes und der Ver
dammniß ein Kind des lebendigen GOt
tes werden?Weil nun dieſes der allerwichtigſte

Punct iſt, ſo bin ich bey demſelbigen ſo
lange ſtehen blieben, kan auch nicht um
hin, einem jeglichen (der ſo, wie oben
gedacht, in ſeinem Gewiſſen getryffen
iſt) zu bezeugen, wie er bis daher noch
ſo ſchlecht mit dem HErrn JEſu bekant
worden ſey, hinigegen ſich weit genug
im Weſen dieſer Welt verlauffen habe,
daß er nun Urſach genug haben werde,
ſeinen TaufBund zu erneuren, und dar
nach zu ringen, daß er JESUMeCHri
ſtum in der Wahrheit aufnehmen moge.
Demnach rede ich nun auch einen jeden,
der davon uberzeugt iſt, und der ein recht
ſchaffenes Verlangen darnäch hat, daß
er CHriſtum in der Wahrhelt aufneh
men moge, alſo an:

Du meyneſt, lieber Menſch, du ha—

beſt



e (35) Q
beſt ein Verlangen den HErrn JEſum
aufzunehmen, um deßwillen biſt du be—
reit, deine Sunden zu erkennen, dich
davon recht grundlich uberzeugen zu
laſſen, dieſelben zu bereuen, und dich
vor ihm auf alle Weiſe zu demuthigen.
Jſt wohl gethan: Aber glaube mir, haſt
du an deinem Theil ein aufrichtiges Ver
langen, den qErrn JEſum aufzuneh
men; ſo hat er an ſeinem Theil viel ein
groner Verlangen, dich aufzunehmen.

Du ueheſt ja, wie der HErr JEſus
in den Tagen ſeines Fleiſches ſich alſo
erwieien habe. War er es nicht, der zu
Jeruialem einzog, da ihn doch Jeruſa
lem nicht ſuchte noch begehrte? War er
es nicht der auch die Seinigen bis in den
Tod liebete? O wie uberteaf da ſeine

Liebe, die er gegen die Seinigen trug,
diejeinge ſo weit, mit welcher ſie ihn
liebeten! Aber glaubemir, der HErr

JEſus hat auch nach dir, nach dir, fage
ich, ein hertzlich Verlangen, daß er dich
finden und aufnehmen moge: Mit eben
der Liebe, damit er die Seinigen da
mals geliebet hat, liebet er dich auch.

Bj So

S Se—



c 3 SSo komm denn als ein armes und

verlohrnes Schaaf zu deinem Hirten,
und laß dich von ihm zu recht bringen.
Jſt dirs ein Ernſt, daß du dit gern wilſt
von deinen Sunden helfen laſſen; mey
neſt du es damit redlich, daß du dich zu
GOtt bekehren wilſt; laſfeſt du in dei
ner Seele eine wahre Reue über deine
Sunden erwecken; ſucheſt du aufrich
tig deinen TaufBund zu erneuren:
Ach ſo glaube mir, dein Hirte ichet
dich, als ein armes, verirretes und ver
lohrnes Schaaſ, viel mehr als du ihn
ſucheſt: er freuet ſich, wenn er dich
ſchreyen horet; er nimmt dich mit Freu
den auf ſeine Achſeln, daß er dich heim
trage So nimm nun dieſen theuren
Hirten gern auf, der dich zuſich beruft:
nimm ihn gern und willig auf in dein
gantzes Hertz und in deine gantze Seele.

Ja, liebes Hertz, das iſt die Sache,
darums ihm zu thun iſt, daß du ihm von
nun an dein Hertz gebeſt: Denn io ſpricht
Er cdie ſelbſtandige Weisheit) Spruch
worter 23, 26. Gib mir, mein Sohn,
cmeine Tochter) dein Hertz/ So du

nun



 (35) Gnun Chriſtum recht aufnehmen wilt, ſo
muſt du ihn ſo aufnehmen, daß du ihm
dein Hertz gebeſt. Ey horeſt du es wol?
Es iſt ihm nicht darum zu thun, daß du
ihn mit dem Munde bekenneſt und ihn
deinen Heiland nenneſt, ſondern darum,
daß er dir dein Hertz abgewinne. Hier
heiſſet es nach dem 45. Pſalm v. ii. 2.
Dore Tochter, ſchaue drauf, und nei
ge deine Ohren, vergiß deines Volcke,
und deines Vaters Haus, ſo wird der
Konigk. uſt an deiner Schone haben.

Dir ,dis int das Kennzeichen, daß das
Hertz den HErrn JEſum in der Wahr
heit aufnehme, wenn man auſſer dem
HErrn JEſu nichts anders begehret,
iondern derſelbige unſere einige Weis
heit, unſere einige Gerechtigkeit, unſere

einige Heiligung, unſere einige Erlo—
ſung, unſer einiger Reichthum, unſere
einige Ehre, und unſere einige Wolluſt
iſt, in Summa, wenn er alles in uns
wird, wie es Paulus (Coloß. 3,11.)
ausſpricht, wenn er ſaget: alles in aiu
len (nemlich in alen Glaubigen iſt)

Chriſtus. Bs Siehe



S (36) GO
Siehe, es muß ſich dein Hertz mit dem

HErrn JEſu verloben. Denn wie Er
geſagt hat: Jch will mich mit dir ver
loben ich will mich mit dir vertrau
en; (Hoſ., ig. Jalſo muß auch dein Hertz
ihn fur ſeinen Brautigam, ja fur ſeinen
Blut-Brautigam erkennen. So hielt
er hier ſeinen Advent, daß er jetzt, da
er zu Jeruſalem einzog, ſein Blut fur
uns vergieſſen wolte, damit wir mit
GOtt verſohnet, Kinder GOttes und
Erben der ewigen Seligkeit werden

mochten. Ach ſiehe, ſo muß nun hin
wiederum die Seele ihn als ihren Blut
Brautigam aufnehmen, daf ſie auſſer

ihn im Himmel und Erden nichts liebe,
ſondern zu ihm mit Wahrheit ſagen mo
ge: HERR, wennich nur dich ha
be, ſo frage ich niebts nach Himmel
und Erden. (Plalm 73,20.)

Dis muß Wahrheit im Hertzen wer
den: Und ob es auch bey der Seele nur

noch erſt in einem Verlangen und Seh
nen beſtunde, ſo muß es doch ein rechter
grundlicher Ernſt ſeyn. Jſt es aber ein
wahrhaftiger Ernſt, gewiß ſo. wird ſolch

Ver



S (37) G
Verlangen auch erfullet werden, und in
die rechte Kraft ausbrechen. Indeſſen
iſt dieſe wahre Begierde und dis recht
ſchaffene Verlangen bey GOttwie die
That ſelbſt geachtet. Hat nicht unſer
Heiland Matth.5, 28.) bezeuget, daß,
ſo einer ſeines Nachſten Weib anſehe, ſie
zu begehren, er ſchon die Ehe mit ihr ge
brochen habe; ſein boſer, verkehrter,
fleiſchlicher, unkeuicher Wille werde bey
GOdCD dem HERR) fur die That

ggerechnet. Jſt nun dis wahr von der
boſen Begierde und ſundliebem JWil

len, daß dieſelbe vor dem HErrn ge—
achtet iſt wie die wurckliche That; wie
ſolte es nicht auch im Gegenſatz wahr
geyn, daß eine Seele, die ihre Sun
den hertzlich bereuet, und nun in keu—
ſcher Liebe JEſum Chriſtum begehret,
daß er ihr Brautigam, ihr einig Ge
liebter und Verlobter ſeyn moge, daß
ſle, ſage ich, in der That Chriſti Braut
tey? Sdolte der HErr denn nicht auch
einer iolchen glaubigen Seele ihren Wil
len, ihre Begierde, ihr hertzliches und
brunſtiges Verlangen fur die That gel

62 B7 ten



 38) Oton laſſen? Solte er ſie nicht, da ſie ihn
gern mit ſtarckerm Glauben aufnahme,
wenn ſie nur konte, fur ſeine geliebte
Braut und fur eine wahre TochterZions
erkennen?

Dis bezenge ich um deswillen mit ſo
vielen Worten, weiles da am ichwere
ſten hergehet, wenn das blode Hertz ei

nes bußfertigen Sunders nun den
HErrn JEſum mit volligem Glauben
aufnehmen ſoll. Davorhin der Sun
der ſo frech geweſen, daß er ſich bey allem
ſeinen ſundlichen Weſen mit der Gnade
GoOttes getroſtet hat; ſo iſt er hingegen
nun ſo ſcheu, daß er ſich aller Gnade
nicht nur unwerth, ſondern auch unfa
hig achtet; Darum muß denn auch einer
ſolchen Seele ein Muth und eine Freu
digkeit gemachet werden. Und darum
ſage ich auch euch allen: So ſich nur eine
wahre HertzensBuße bey euch befindet,
und es euch ein rechter Ernſt iſt, der Sun

de den Rucken, dem HErrn JESUN
aber das Angeſicht zuzukehren; ſo kon
net ihr gewiß ſeyn, daß er euch mit ſeiner
Gnade und Liebe umfaſſen werde, wie

dorten



S (Go) Odorten der Vater den verlohrnen Sohn,
als derſelbe wieder zu ihm umgekehret.

Ach ſtoſſet ihr nur die euch angebote
ne Gnade nicht von euch, ſondern, da
jetzt der HErr JEſus gleichtam einem
jeden unter euch vor ſeinem Angeſichte

ſtehet, und ſich um ſein Hertz bewirbet,
ſeine Seele zu gewinnen ſurhet, ſich ihm
anbietet, ſeiner Seelen Brautigam feyn
will: So ergebet eure Seelen dieſem
hochgelobten Sohn GOttes; freuat
euch ſehr hoch uber ſolcher groſſen Gna
de, die er euch anbeut; uuchet nur, daß
ihr euch ihm mit gantzen Hertzen ergeben

moget; gebet ihm in Demuth, aber ge
troſt und freudig, das Ja-Wort. Alſo
nehmet ihn auf.

Jhr habt nicht Urſach an ſeiner Liebe
zu zweifeln, noch einen Argwohn auf
dieſelbe zu ſetzen, als obs ihm kein Ernſt
ivare, euch anzunehmen. Ach neim
Er wird froh, der fromme Heiland, ſo
er nur eine Seele findet, die ihm ihr
Hertz zuwendet, ſich von ihm ziehen laſ

ſet, und ſeinem Liebes-Zuge folget.
SeineLiebe war ja ſo groß/ daß er ſein

Leben
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S (40)Leben fur uns ließ: wie ſolte er uns denn
nicht gern ſehen, wenn wir zu ihm kom
men?

Hat er doch bezeuget, es ſey groſſere
Freude im Himmeluber einen Sunder,
der Buſſe thut, denn uber neun und
neuntzig Gerechten, die der Buſſe nicht
bedurfen: Ach! ſo konnet ihr ja verſi
chert ſeyn, daß er auch euch nicht von
ſich ſtoſſen will, wie er denn Joh. 6. 37.
geſagt hat: Wer zu mir kömmt, den
werde ich nicht hinaus ſtoſſen.

Ach! wer iſt nun noch ſo hart unter
euch, daß er ſeinen Heiland, der ihn ſo
freundlich locket, von ſich weiſen und
gleichſam wegſtoſſen wolte? Wer ſolte
doch einem ſolchen Freunde, der einen bis
in den Tod geliebet hat, nicht gern und
willig folgen?

Ach! nehmt doch dieſen Augenblick,
da ihr dis Wort der Gnaden horet, ſol

ches an; Ja nehmt JEſum Chriſtum
ſelbſt an, der euch mit ausgeſpanneten
Armen entgegen kommt; Kommet; ach!
kommet ihm wieder mit ausgeſpanneten
Armen des Glaubens entgegen, und er

greif



ih (ar)greiffet ihn, weil er nahe iſt. Wie wird
er euch ſo viel Gnade, ſo viel Liebe, ſo viel

Barmhertzigkeit erzeigen! Sehet, es
kommt der Heiland in Gnaden zu euch;
aber er wil, daß auch ihr mit einem
Gnaden- hungerigen Hertzen zu ihm
kommen ſollt, daß ihr ein Hertz und ei
ne Seele mit einander werdet. So wirds
euch denn ein rechter doppelter Advents
Tag ſeyn, wenn Er nicht allein zu euch,
ſondern ihr auch zu Jhm kommet, euer
Hertz und Sein Hertz fein zuſammen
flienen, und ihr mit ihm Ein Hertz zu
werden ſuchet.

Da wird ſich denn auch bey euch fin—

den der willige Gehorſam, die Freudig
keit einen Befehl auszurichten, und al
les Gute, das ihr in dem Evanaeliſchen
Texte an den Jungern des HErrn fin
det. Denn wo ein Hertz dergeſtalt den
HErrun JEſum aufgenommen hat, und
weiß, es habe den HErrn JEſum zum
Brautigam, der ſey ſeine Weisheit ſei
üe Gerechtigkeit, ſeine Heiligung, ſeine
Erloſung, und ſein einiger Schatz im
Himmel und auf Erden; da erkennet es

auch



zu folgen.Ja es wird ſich dann ſinden, daß, aleich

wie die Junger deſſen, da fie den HErrn
gEſum aufgenommen, wohl genoſſen
haben in der hertzlichen Freude, die ſie
ſeinetwegen in ihrer Seelen empfunden,
alfo ihr auch des HErrn JEſu wohl ge
nieſſen werdet. Denn wenndie Seele
den HErrn JEſum fur ihr gantzes Heyl
und Seliagkeit halt, und nun in der
Wahrheit mit ihm vereiniget iſt als eine

Braut



4

S (a) GBraut mit ihrem Brautigam, ſoerfah—
ret ſie das Reich GOttes in ihr, wel
ches iſt Gerechtigkeit, Kriede und
Lreude in dem Heil. Geiſt. (Rom.

14,17)Es iſt nicht des HERNRN JESU
Schuld, daß fo wenige das Reich Goot—
tes in der Kraft in ihren Hertzen erfah—
ren, ſondern es iſt bloß allein die Schuld
der Menſchen. Er, der treue Heiland,
ſindet ſo wenig Wertzen, die ihn aufneh
men wollen: Die meiſten haben lauter

andere Dinge in ihren Kopfen, ſind
nur aur groß Anſehen in der Welt, auf
Reichthum und aute Tage bedacht, und

das weltliche Weſen hat ihre Hertzen
gantz einaenommen; da findet dann der
HErr JEſus keinen Raum in folcher
werberge. Daher kommts, daß ſie auch
die Kraft des Reiches GOttes, und be
ſonders den Frieden GOttes und die
Freude in dem Heil. Geiſt,nicht in ihren

Seelen ſchmecken.
Jhr aber nicht alſo, ihr Allerliebſten!

ſondern weil ihr jetzt als in einem Spie
gel vor euch ſehet, wie die Junger des

HErrn

J

S
v—

S

a  4



S (44) OHErrn JEkſu, die ihn imwahren Glau
ben aufgenommen, ſo gar anders beſchaf
fen geweſen; wie ihnen der HErr JE—
ſus alles geweſen, und ſie ſich um die
gantze Welt nichts bekummert, da ſie
ihn um ſich gehabt, und die Worte des
ewigen Lebeus aus ſeinem Munde geho—
ret: So werdet ihr ihnen ſuchen darin
nachzufolgen, auf daß ihr eures Lebens
auf eine GOtt gefallige Art recht froh
werd.nmoget.

Denn das ſage ich euch: ſo lang ein
Menſch den HErrn JESUM nicht in
wahrem Glauben aufgenommen hat, iſt
iein Leben kaum werth, daßman es ein
keben nenne. Dann aber gehet erſt das

rechte Leben an, wenn der Menſch JE
ſum geſuchet und gefunden hat, wie ge
ſchrieben ſtehet: (Pſalm ss, z3.) Die
GOtt ſuchen, denen wird das chert
leben.

Wer wolte ſich denn ſelbſt ſo haſſen,

daß er nicht trachten wolte, dis einige und

wahrhaftige Leben zu erlangen? Wer
wolte ſo wenig Mitleiden mit ſich ſelbſt
haben daß er gern in ſeinem unwiederge.

bohr



 45) G nohrnen Zuſtande bleiben wolte, wenn T
r horet, daß ihm der HErr JEſus mit
einer Gnade und Liebe ſo nahe ſey, und
ich ihm ſo anbiete, daß er vor ſeinem Her

D
zen, bis er das Ja-Wort erlanget, nicht

J

oruber gehen, alsdann aber in einem
wigen Liebes-Bande ſich mit ihm ver
inden, und ihm ſein Hertz mit Friede
ind mit Freude erfullen wolle? Wer
vill da zuruck bleiben, und ſich nicht
villig finden laſſen, ſein eigen beſtes zu

eobachten?

Anderer Theil.
„SCh batte nun noch, Geliebte

in dem HErrn, auch anzufuh
—J
D— an den HErrn JEſumry ren, wie diejenigen Juden,

J

ſ

nen Meßiam angenommen, wie, age
eglaubt, und ihn als den verheiſ— v

yes in der That bewieſen; wie es denn
runſerm Text alſo beſchrieben iſt, daß
e mit ihrem Zujauchzen und ubrigen

Freu



S las) cFreuden-Bezeugungen, auch mit ihrem

Gebet und Lob-Geſang zu erkennen ga
ben, wie ſie den HErrn JEſum auf
genommen haben, und ihn fur den, der
im Namen des HErrn kommen ſolte, er
kenneten: Aber, ich ſchone anietzo der
Zeit, und erinnere mich, daß auch noch

Il. Das Exempel derjenigen
anzuſehen iſt, welche uns zur War
nung dienen ſollen, nemlich derer,
die den HErrn JEſum nicht auf
genommen haben. Solche waren die
Phariſaer; wie denn Luc. 15, 39. als
eben dieſe Sache erzehlet wird, dabey
ſtehet, daß die Phariſaer, da ſie geho
ret, wie der gantze Hauffe der Junaer
GODit gelobet, und dem HErrn JEſu
das Hoſianna zugerufen, ihm aus Neid
zu verſtehen gegeben, daß er ſolches nicht
leiden ſolte. Denn ſie waren voll Nei
des, dazu mit vielen andern Laſtern befle
cket, wie unſer Heiland bald nach unierm
Text, nemlich Matth. 23. ihnen ſolches
weitlauftig vorhielt. Ja er bezeugt, der
HErr JEſus, Luc.7, 29. 80. daß.

ob



S la7) q.obgleich die Zollner und Sunder den
Phariſaern in ihrer Buſſe vorgeleuch
tet, ſie dennoch ſich nicht daran gekehret,
ſondern den Rath GOttes wider ſich
ſelbſt verachtet, und ſich uicht, zum Zeug—
niß ihrer Bekehrung, von Johanne tau

fen laſſen.
Ebenalſo finden wir auch den groſſe

ſten Theil des Jadiſet en Volcks be
ſchaffen. Denn obgleich hier eine groſſe
Menge beyſammen geweien zu ſeyn
ſcheinet, die dem HErrn JEſu als ihrem

Konige gehuldiget; ſo zeiget doch das
nachfolgende, wie es mit dem gantzen
ubrigen Volcke gar anders ausgeſehen
habe. Denn als unſer Heiland zu Je
ruſalem einzog, erregte ſich zwar die
gantze Stadt, aber ſie ſprachen:
iru Sroc? LVer ilt der? Kenneten alſo
den nicht, den ſie doch wol tennen ſolten
als den, der in dem Namen des HErrn
kommen ſey, und ſich durch ſeine Gott
liche Lehre und durch ſeine herrliche Tha
ten gnugſam als den verheiſſenen Meßi
ain ievitunitet hatte. Wie fand ſie aber
unſer lieber Heiland Er ging in den

Tem
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Tempel GOttes hinein, und trieb
heraus die Verkaufer und Kaufer,
und ſtieß um der Wechosler Ciſche
und die Stule der Tauben Kramer:
(Natth. er, rz.) Woraus zu erkennen,
daß damals die meiſten Nenſchen imJu
diſchen Volck, ohnerachtet unier Hei

ihnen das Evangelium verkundiget, im
land ſo lange unter ihnen geweien, und

Geitz, in der Liebe des Zeitlichen und
Irdiſchen ſtecken blieben.

Es ſchiene wol, daß ſie ihre aute Eut
ſchuldigungen hatten, zum Exempel:
Die Beſchwerungen waren gar zu groß,
weßwegen ein jeder ſich bekummern mu

ſte, wo er etwas herkrichte, folglich
konten ſie auf die Predigt Chriſti nicht
mercken, noch an die Aenderung ihres
Hertzens dencken; Aber dardurch ſturtz
ten ſie ſich immer tiefer ins leibliche und
zugleich ins ewige Verderben: Denn
da ſie ſich hatten ſollen zu GOttbekehren,
und den im Glauben auf und annehmen,/,
den GOtt zu ihrem Heil geſandt hatte,
damit ſie einen gnadigen GOtt lm Him
mel erlangten, der ihnen auch in ihren

leib



O (ao)leiblichen Nothen Beyſtand leiſten kon
te; ſo verſtrickten ſie ſich ininer mehr
in dem Weſen dieſer Weit, und mach—
ten demnach ſich durch ihre Schuld im—
mer untuchriger zum Reiche GOttes.
Sie gehorchten auch blinder Weiſe den
Phariſaern, und da dieſe ſprachen;

Glaubet auch urgend ein Oberſier
oder Phariſaer an ihn? (Joh 7,48.)
ſo lieſſen ſie ſich von denſelben mit hin
reiſſen, ſo, daß ſie wenig Tage darauf
nicht das Hoſianna, ſondern das Creu
gige, Creutzige ihn, riefen.

Was war aber der Erfolg? Gewiß
kein ander als das Gericht der Verſto
ckung, und ein groſſer Zorn uber daſſel—
be gantze Volck, ſo denjenigen verwor
fen, der zu ihrem Heil und Seligkeit
kommen war; wie denn unſer lieber
Heiland von den ſchweren Strafen,
die das Volck um ſeiner groſſen Sun
den willen auf ſich geladen, eben da, als
Er jetzt zu Jeruſalem einziehen wollen,
geredet. Luc. i9, v. 43. 44.Dis alles aber iſt uns zum Spiegel

vorgeſtellt, daß wir da hinein ſchauen
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O (co) Gund die anſehen ſollen, welche den HErrn

JEſum nicht aufgenommen, wie ſie
geſolt, ſondern das Irdiſche mehr ge
liebet als das Ewige; damit wir durch
ihr Exempelvor dem gerechten Gerichte
GOttes gewarnet werden.

Wir konnen das nun gar wohl er
kennen, (dann an andern ſind wir ins
gemein kluger, als an uns ſelbſt, wie es
die Juden hatten machen ſollen, da der
HErr JEſus ſeinen Advent bey ihnen
gehalten. Wir erkennen leicht, daß
ſich gantz Jeruſalem zu dieſem JESu
wenden, und nun doch endlich erkennen
ſollen, daß er ſo wohl mit ſeiner Lehre,
als auch mit den ubrigen Zeichen ſich als
denjenigen gnugſam erwieſen, von wel
chem in Moſe, den Pſalmen und Pro
pheten geweinaget worden, daß er kom
men ſolte. Nun hatten ne ſeine Pre
digten, die ſie ſo lange gehoret, endlich

Raum bey ſich finden laſſen, Buſſe
thun und an das Evangelium glauben
ſollen; Einer hatte immer dem andern
zuvorkommen, und hatten alle Sorge
dahin richten ſollen, wie ſie doch dieſen

JE—



S ulyrt) c
JEſum von Nazareth als den verheiffe
nen Chriſtum aufnehmen mochten. Es
waren ja alle ſeine Werckte von ihm zu
dem Ende geſchehen, und alle Lehre,
die er gefuhret, war um deßwillen von
ihm vorgebracht, auf daß ſie an ihn,
als an den verheiſſenen CHriſtum und
Sohn GOttes glaubeten, damit ſie
durch den Glauben an Jhn das ewi
ge Leben haben mochten. Joh. 20,3t.
So hatte nun gantz Jeruſalem und das
Judiſche Volck tolches annehmen ſol
len: Nichts, nichts war von der Wich
tigkeit, dadurch ſie ſich hatten durfen
abhalten laſſen.

Dis erkennen wir nun alle, und wiſ
ſen, daß ſich jene dadurch ins Verder
ben gebracht, daß ſie dieſe ihre Pflicht
nicht beobachtet, ſondern dis und das
geſchaffet, und ihrer Seele drüber ver
geſſen; da ſie hernach, als ſie ihr Ur
theil empfangen, wol hatten wunſchen
mogen, daß ſie doch nichts, nichts,
nichts, was in der gantzen Welt ware,
ſich hatten zuruck halten laſſen, Chri
ſtum in der Ordnung wahrer Bekeh—
rung im Glauben aufzunehmen.
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M (c2 cDawir nun das an andern ſehen, wie ſie
es hatten machen ſollen, ſo ſollen wirs
auch auf uns ſelbſt deuten. Deun es
halt der HErr JEſus jetzt auch ſeinen
Advent bey uns, und Er iſt uns vor un
ſer Angeſicht geſtellet, als rede er uns
ins Hertz hinein, obs moglich ſeyn wol
te, daß unſer Hertz und Seele ſich von
ihm gewinnen lieſſe. Aber es iſt ja wol
zu bejammern, daß die meiſten ihren
Sinn gar auf was anders richten, als
darauf, wie ſie mit dem HErrn JEſu
mochten bekannt, und mit ihm Ein Hertz
und Seele werden.

Den einen halt dieſes Laſter, den an
dern ein anders, dem er ergeben iſt, zu
ruck. Denndie Sunde, ehe ſie began
gen wird, kommt dem Menſchen vor als
ein Himmelreich, alſo, daß er ChHRJ
STUM und ſeine gantzeSeligkeit, aus
blinder Begierde die Sunde zu bege
hen, aus den Augen ſetzet; wenn er ſie
aber begangen hat, ſo ſiehet er, daß es

der Abgrund der Hollen iſt. Der eine
laßt ſich durch den Geitz, der andere
durch den Neid, ein anderer durch

Nyof—
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Se (c3 cHoffarth, ein anderer durch  Haß und
Unverſohnlichkeit abhalten; einem je—
den iſt ſein eigener boſer Wille ſo lieb,
daß er denſelben nicht will brechen laſſen,

damit der HBERR JESuS Raum
und Platz in ſeiner Seele gewinnen
konne.
Glieichwol iſt keine Hinderniß ſo groß,
die nicht konne uberwunden werden.
Kans nicht durch unſere Kraft geſche
hen (denn was ſolte ein Menſch vermo
gen?) ſo will doch der HErr JEſus
einem jeden gern ſeine Kraft dazu ver
leihen. Steckte er auch dem Tode im
Rachen, und er lieſſe das Wort der
Buſſe, das ihm in der GnadenZeit
vorgehalten wird, und das Wort vom
Glauben an den HErrn JEſum in ſeine
Seele dringen, und widerſtrebete nicht

dem GnadenZuge GOttes: gewiß der
HErr JEſus wurde ihn heraus reiſſen,
und ihn zum Kinde GOttes und Erben
der. ewigen Seligkeit machen. Alles

kan er jaunter ſeinen Fuß legen, als der
rechre Sieges-Furſt. Da darf krin
Sunder ſorgen, daß der HERN ihn

Cz nicht



S (4) Oaicht werde aus der Gewalt und Macht
der Finſterniß erretten, und ihm ſein
boſes Hertz andern konnen. Dieſe
Sorge darf er nur dem HErrn JEſu
uberlaſſen; ſith aber nur aufs Bitten
und Flehen legen, und ihn darum zu—
verſichtlich anrufen. Gewiß ſo wirds
ihm nicht fehlen, und er wird finden,
daß keiner in ſo elendem und verderbten
Zuſtande ſey, der nicht ſolte von dem
HErrn JEſu geandert und gebeſſert
werden konnen.

So laßt euch denn die ſchwere Stra
fe, die ihnen die Juden dadurch, daß
ſie Chriſtum nicht aufgenommen, auf
den Hals gezogen, zur Warnung die
nen. Sie dachtens auch nicht, da der
HErr JEſus bey ihnen war, und ihnen
Buſſe und Glauben predigte, daß die
Gerichte GOttes ſchon ſo nahe, und die
Ayxt albereits dem Baum an die Wur
tzel geleget ware, daß, welcher Baum
nicht gute Fruchte brachte, ins Feuer
geworfen werden ſolte; Sie harreten
hie ein wenig, da ein wenig, ſchobens
von einem Tag zum andern auf, bis ſie

das



GS (55) Odas Verderben ſchnell ubereilete. Dar
um laſſet und doch an dem heutigen Ad
ventsSonntage, da uns die Zukunft
des HErrn JEſu lnicht nur die leibliche
nach Jeruſalem, ſondern auch die geiſt
liche zu unſern Hertzen) vorgehalten
wird, an dieſem heutigen Tage, iage
ich, laßt uns den Anfangmachen, dem
Raum gju geben, der bey uns ſeinen
Gnaden-Einzug zu halten begehret.

Wie wartet das freundliche und ſuſſe

Hertz des HErrn JEſu darauf! wie
ſiehet er ſich unter euch um, ob jemand
ſey, der ſich durch mich wolle erbitten
laſſen, ihm ſein Hertz zu geben! Wie
ſehnet ſich ſein treues Hertz, das nach
nichts durſtig iſt, als nach unſerm Heil,
darnach, daß er doch unter uns ſolche
finden moge, die ſich aus ihrem Verder
ven helfen laſſen wollen, damit er ihnen
in der That helfen moge! Wie will er
doch ſo gemvon euch aufgenommen ſeyn!
Er ſieht es wohl, daß ihr dencket: das
iſt mir im Wege, jenes iſt mir im We
ge; wenn ich erſt aus dieſen und jenen
Umſtanden. kemme, denn will ich den

C4 HErrn



S (56) GHErrn JEſum aufnehmen. Aber
glaubet mir, ſolcher von euch genomme
ne Aufſchub wahret ſeinem liebreichen
Hertzen viel zu lange; Er hat euch ſo
lieb, daß er euch gern heute haben, und
deßwegen gern gleich von euch aufge

nommen ſeyn wolte.
Keine Hinderung kan euch entſchul
digen. Habt ihr doch gegen den Tod
keine Entſchuldigung, wenn der am
heutigen Tage kame, und euch hinweg
raffen wolte. Und ob ihr gleich zum

Tode ſagtet: Jch bin nochnicht bereit
aus der Zeit in die Ewigkeit zu gehen,
darum kan ich dir nicht folgen; wurde
ſich wol der Tod daran kehren? Habt
ihr nun gegen den Tod keine Entſchul
digung zu gebrauchen, wie wollet ihr ſo
unverſtandig ſeyn, ſie gegendas Leben
zu gebrauchen, welches iſt JEfus Chri
ſtus unſer Heiland? Konnet ihr euch des
Todes nicht wegern, wann der euch an
dem heutigen Tage wurgen wolte, wae
rum wollet ihr euch des Furſten des Lo
bens wegern, der nichts ſuchet als euer
Peſtes und eure Seligkeit? Darum

nur



 —veag, ſo ihr dem Geiſte GOttes nicht wi—
erſtrebet, gleichſam einen Schnitt ma
hen durch euer gantzes Leben, daß von
un an euer Hertz von der Sunde abge
iſſen, und mit dem HErrn JEſu verei
iget werde.

Jhr mochtet vielleicht gedencken: ich
pill ja auch den HErrn JEſum aufneh
nen, aber dis oder das kan ich nicht laſ—

en; genug, daß ich nicht in allen La
tern ſteche. Aber ich ſage euch, es heiſ
et hier? Sey gantz mein, oder laß
tar ſeyn: Keinen nimmt der HERR
JESus auf ,der ihn nicht gantz auf

immt.Nehmet ein Exempel an einer Mut—
er; gibt ſie einem wohlihr Kind, daß er
s auf ſeinen Armen trage, wenn ſie ſie
et, daß er andere Dinge in ſeinen Han
en hat; und etwa das Kind bey einem
finger ergreifet, und es ſo von ihren
Irmen auf die Seinige nehmen will?
Jſts nicht alſo, wann einer alles andere

C aus
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ans ſeinen Handen leget, und das Kind
gantz mit ſeinen Armen zu ſich nimmt,
wie Simeon das Kindlein JEſu,Luc.
2,28.) ſo ſiehet ſie, daß es ihm ein Ernſt
ſey, es zu ſich zu nehmen, und gibt es
ihm. Alſo ſage ich auch, wer den HErrn
JEſum nehmen will, der muß ihn gantz
aufnehmen, und alles andere auf die
Seite ſetzen; nicht zwar ſeinen Beruf
und Stand, (denn der iſt dem HErrn
SEſu nicht zuwider, ſo er anders zur
Ehre GOttes und des Nachſten Nutz
gereichen mag) auch nicht ſeine auſſerli
chen Geſchafte, (denn dieſelben, ſo ſie
nur in rechter Ordnung gefuhret wer
den, mogen den Menſchen in ſeinem
Chriſtenthum nicht hindern,) ſondern
Augenbuſt, FleiſchesLuſt und honarti
ges Weſen. Denn die Liebe der Welt
iſt es, die aus dem Hertzen heraus muß,
oder Chriſtus kan nimmermehr in dem
ſelben beherberget werden.

Mag wol das eine wahre eheliche
Liebe geneüet werden, da das Hertz einen
andern, oder eine andere meynet? Ge
wiß nein! Keinesweges; denn das ware

ein
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ein Ehebruch. Wie ſolte denn das eine
wahre Liebe zu JEſu ſeyn, da man ihn
nur halb, und halb die Welt meynet?

Jhr werdet auch die Gnade und Kraft
des HErrn JEſu nicht an eurer Seele
erfahren, wenn ihr ihm nicht mit Aufrich
tigkeit euer gantzes Hertz ergebet. Er
ſpricht ia nicht: Gib mir, mein Sohn,
einen Theil von deinem Hertzen, ſondern

er ſagt: Gib mir, mein Sohn, dein
Hertz. (Spruchw. Sal. 23, 26. Soll
er uns alles ſeyn, (Col. 3, 11.) ſo muß
einmal das Hertz Chriſto gantz uberge
ben werden, nient als ob den Menſchen
hernach keine Sunde mehr anklebete,
(denn die klebet ihm an bis in die Grube;)
ſondern an ſtatt, daß bisher die Suude
uber ihn geherrſchet, und ihre Kraft in
ihm erwieſen, dan ſie ihn hingeriſſen dem
boſen und ſundlichen Weſen zu folgen;
w wird nun die Kraft Chriſti an ihre
Stelle kommen, und bey ihm wohnen,
der Sunde zu wehren und ſie zu uberwin
den. Jſt euch denn dieſe Kraft Chriſti
nicht beſſer in eurer Seele, als die Herr
ſchaft der Sunden? Wollet ihr nicht

Cs6 lieber
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kieber dieſe herrliche Kraft JEſu Chriſti

—in euch wircken laſſen, als die ſchandliche
Kraft der Sunden, und die Macht der
Finſterniß, ſo euch ins ewige Verderben
ſturtzet?

So es nun euer beſtes iſt, Leib und

Seel Chriſto zum Dienſt zu ergeben,
warum woltet ihr denn mit ihmgleich
ſam accorchren, dis und das zuruck zu

halten? Er will euch ja gern gantz haben
und gantz ſelig machen. Wohlan! w
ergebt euch jhm doch auctb gantz und ohne
Zuruckhaltung einiges Dinges. Jch
bitte euch, gebt ihm doch euer gantzes

Hertz, und euer gantzes Gemuth; ge
bet euch ihm doch mit Leib und Seel zu
ſeinem Eigenthum.

Wie kan euch beſſer teyn, als wenn
ihr dieſem eurem beſten Freunde, der ſein

Leben fur euch gelaſſen hat, auf dem
Schooß ſitzet? Wie konnet ihr ieliger
ſeyn, als wenn ihr im veſten Bande des
Glaubens und der Liebe mit dem ſtehet
der da iſt zur Rechten der Majeſtat in der
Hohe, und euch helfen kan? Wie kan
euch beſſer ſeyn, als wenn ihr das, was

ihr



nnne—c& (6n) cihr noch ubrig habt zu leben, dem
lebet, der fur euch geſtorben und aufer—
ſtanden iſt? Wie kan euch beſſer ſeyn,
als wenn die Hoffnung des ewicten Le
bens in euch grunet? Grunet die in der
Wahkrheit in euch, ſo werdet ihr dis
Leben vielmehr fur einen Tod, als fur
ein Leben achten, und gleich ſeyn einer
Braut, die nur auf ihren Brautigam
wartet, bis er komme, ſie heim zu ho
len.

Eines ſage ich euch, daß ihr groſſere
Verantwortung haben werdet, als da

mals die Junger, ja als die Juden, ſo
ihr dieſer Erweckung nicht Gehbor gebet.

Venn ſehet doch! den Jungern fehlte es

ſehr an der nothigen Erkantnuß; ſie ver
ſtunden die Schrift noch nicht, wie ſie
ſoltenz hatten gewiß beydes vom Tode
und der Aufer tehung Chriſti einen

ſchlechten Begrif. Das alles ſeyd ihr
von Jugend auf aus dem Worte GOt
tes gelehret. Wo nun die Erkantnuß
groſſer iſt, da iſt auch mehr Obligation
oder Verbindung, ſich ſolcher Erkant
nuß gemaß zu bezeigen.

C 7 Ha
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Haben denn nun damals die Juden

nicht mogen dem Zorn GOttes entflie
hen um ihres Unalaubens willen, und
weil ſie den HERRN JEſum nicht
aufgenommen haben, da er doch noch
in dem Stande ſeiner Erniedrigung
war, und an ieiner ſo niedrigen gerin
gen Geſtalt ſich ſo leicht jederman ar
gerte: wie konnen wir ietzo entfliehen,
ſo wir ſolche Gnade nicht achten, da er
erhohet iſt zur Rechten dan Majeitat
GOttes, und wir ihn nach lnſerm Be
kantnuß erwarten, daß er wieder kom
men werde, zu richten die Lebendigen
und die Todten?

Das alles ſoll uns denn deſto mehr an
friſchen, daß wir der freundlichen ko
ckung des HErrn JEſu ihn aufzunen
men gehorchen, und auch dismal derſel—
ben in uns Raum geben.
Man pflegt ja ſonſt  wenn aus der

Ferne Boten an einen abgeſchickt wer
den, mehr Atcention und Aufmercken
auf ihr Anbringen zu haben, als wenn wir
iolche horen, die wir gewohnet ſind.
Ey! ſo laſſet mich guch als einen frem

den



G lsʒ Gen Boten, der ich nicht ohne den Wil
en und die Regierung GOttes zu euch
omimen bin, ſolches Vortheils genieſ
en, daß ihr deſto mehr auf das, was
ch im Namen des HERRN ſage,
nercket. Das iſt mein Gewerbe an euch,
aß ich euch an dem heutigen Advents—
Sonntage berufe, zu dem zu kommen,
er zu euch kommt, und daß ich derge—
talt gleichſam euer BrautWerber ſey,
ure Seelen Chriſto als dem himmli
chen Brautigam zuzufuhren, und euer
Hertz mit ihm zu vereinigen.

Dià iſt eben das Geſchafte, ſo bis da
er aucn von andern Knechten GOttes
ey euch iſt ausgerichtet worden. Ha
et ihr nun vielleicht jener Zeugniß bis
er verachtet, oder doch nicht ſo tief zu
Hertzen genommen, daß ihr eure Seele
Lhriſto, als eine Braut dem Brauti
am, gantz ubergeben hattet, ſo verach
et doch mein, eines fremden, dazu
ommendes Zeugniß nicht. Thut doch,
ch ihr Lieben, nicht ſo ubel an euch, daß
hr es verachtet!

Jch achte. mich zwar nicht wun
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mich einen Knecht eines ſolchen HErrn
zu nennen, zu welchem ich euch berufe.
Aber ſehet hierunter nicht auf mich, ſon—
dern auf den, deſſen Advent, oder Zu
kunft ihr heute feyerüch begehet. Be
dencket doch, wie ein groſſes iſt es, daß

der Prophet ſagt: Saget der Tochter
Zion, ſiehe, dein Konig kommt zu
dir!

Und daeuch ſolches anjetzo geſaget iſt,

wie de: HERR JESUS ſo geneigt
ſey zu euch zu kommen, euch in ſeine
Gnaden-Arme einzuſchlieſſen, und mit
ſeiner Liebe euch zu erwarmen; ihr auch
verſichert ſeyn konnt, daß ihr, wenn ihr
hluwiederum in. Buſſe und Glauben zu
ihm kommt, in ſeinem GnadenReiche
und dorten ewig in dem Relche der Herr
lichkeit das Leben und volle Gnuge bey
ihm haben werdet: wie ſoltet ihr euch
denn ſelbſt ſo gar im Lichte ſtehen, daß ihr
euch ſolcher Gnade unwerth machetet?

Das ſey ferne!
Wird aber von euch allen der An

fang zur wahren Aufnahme Chriſti an
dem heutigen Tage, der der erſte Tag iſt

im



S (s65 Gim neuen Kirchen-Jahr, recht gemacht:
ach ſo ſehet doch auch zu, daß die folgen—

den Tage dem HErrn JEſu zu Ehren
zugebracht werden. Einjeder Tag in
dieſem Kirchen-Jahr muſſe dem HErrn

nahme Chriſti, die ihr heute anzufangen
habt, ſtreitet; felget nicht einem an—
dern; denn die werden groß Hertze
leid haben, die einem anoern nachei
len; Pſ.rs. a. ſondern ergebet euch

dem HERRN JESu, und ſeyd mit
eurem Hertzen bey ihm alle Tage eures
noch: ubrigen Lebens, damit enren See
len benandig wohl ieyn moge

ch ch3B eile zum S luß, kan aber nicht
umhin ein beſonders Wort der Ermah
nung an die ſtudirende Jugend zu rich
ten:,ſo dieſes Orts, zur Hoffnung der
kunftigen Beſſerung des gemeinen We
ſens und der Kirchen, vornemlich in die
ſen, und dann auch in andern! anden, un
terrichtet und erzogen wird.
Wdanndenn nun in dem Evengeli

ſchen Teytvon den Jungern Chriſti ge
redet

15
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redet wird, ſo haben die, ſo den Studiis
obliegen, ſich dabey zu erinnern, daß auch
ſiz, vor allen Dingen wahre JungerChri
ſti zu werden, trachten ſollen. Jchrede
jetzt nicht allein von denen, die 1l heolo-
giam ftudiren, ſondem auch von denẽ, die
dermaleins im Regieroder Hausſtande
zu leben gedencken. Denn wie ja dieſe
auch gern ſelig werden wollen, ſo muſſen
fie auch, nicht weniger denn jene, Junaer
Chriſti, das iſt wahrt Chriſten ſeyn. So
ſollen ſie denn nun ihreZeit aur der hohen
Schul jo anlegen, daß ſie Chriſto als
dem HERRN aller Herren und dem
Konige aller Konige dermaleins ſo, wie
es ſein Wille iſt, zu dienen bereit ſeyn
mogen. Der HERR bedarf ihr, heißt
es in unſerm Teyt. Solte dis allein von
den Thieren, wie hier von der Eſelin
und dem Fullen, und nicht vielmehr auch

von den Menſchen geſaget werden, daß
nemlich der HERR ihrer zu ſeinem
Dienſt bedürfe? Zwar darf keiner ge
dencken, daß der HErr ſeiner nicht ent
rathun konne: (denn er kan ia dem?ibra
ham aus den Steinen Kinder, und alſo
auch ihm ſelber ſeine Knechte erwecken,
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die ſeinen Willen ausrichten;) Es iſt
aber dis ſeine Liebe und Gnade gegen
uns, ſo Er uns zum Nutz und Dienſt des
Nechſten als ſeine Gefaſſe und Werck
Zeuge zu gebrauchen wurdiget; und in
ſolchem Verſtande gebrauchet GOTT
die Menſchen gleichſam als ſeine Hand
und ſeinen Fuß, indem ſie, aus Liebe zu
dem HErrn, mit ihren Gliedern und
Seelen-Kraften den Menſcheu dienen.
Dis ſey demnach auch euer Zweck, wie
viel ihr auf dieſer weitberuhmten hohen
Schule dem Studiren ergeben ſeyd, daß
ihr GoOttes geheiligte Gefaſſe und
Werckzeuge zur Verherrlichung ſeines
Namens werdet; untemal euer ſtudi—
ren unmoglich im Segen ſeyn kan, wenn
ihr darinn nicht den lebendigen GO T,
ſondern euch ſelbſt zumZweck habet, folg
lich nicht ſuchet bereit zu ſeyn, wenn und
wozu der HErr euer bedarf.

Das, das iſt der rechte geſegnete Au
fang der Stud en, wenn man zuerſt in der
Wahrheit zu Chriſto zu kommen, und
mit ihm vereiniget zu werden ſuchet.
Wie alsdann alles zum heilſamenZweck

gerich,



S (6s) Ogerichtet wird, ſo verleihet auch der
HErr guten Succeſt. und ſegnet den an
gewendten Fleiß zu ſeinen Ehren. Auf
dieſe Weiſe mu? man ſuchen einen rech
ten Grund zu ſeiner zeitlichen und ewi

gen Wohlfahrt zu legen.
Haben die Junger vor dem ubrigen

Volck einen Vorzug gehabt, daß ſie dem
HErrnJEſu ſo nahe zur Hand geweſen,
und er ſie zu ſeinem Dienſt vor dem ubri
gen Volck gebrauchet; ſo haben ja auch
gewiß diejenigen, welche jich beeiten, daß
ſie zu ſeinerZeit, da ſie in offentliche Aem
ter geſetzet werden konnen, darinn nicht

einen geringen Vorzug vor andern, daß
ſie am meiſten Gelegenheit finden, viel
gutes und nutzliches in der Welt zu ſchaf
fen. Soll aber dis erhalten werden, w iſt
kein beſſer Mittel, als daß ein jeder ieine
Stucla von der Bekehrung ſeiner ſelbſt

anfange; ſonſt iſt ſchlechte  Poffnung, daß
dieſelben eint geſegneten Fortgang habẽ.

Ach ihrLieben, kaſſet mich frey mit euch
reden. Diejenigen, ſo jetzo hieſelbſt ſtu
direns halber leben, werden in wenig
Jahren imLehRegierund Hausſtande

ſolche
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ſolche Bedienungeu bekleiden, von deren
treuen Verwaltung das Beſte des Lan
des und des KnchenWeſens lepen ett.
Jch ſorge aber, daß die wenigſten unter
euch, ſo, wie ſie ſollen, hieran gedencken,
und deßwegen ſich auch nicht gebuhren
der maſſen dazu bereiten. Darum er—
innere ich euch deſſen im Namen des
HErrn, und ermahne euch durch CHri
ſtum, daß ihr bedencket, was von euch
in rurtzen werde erfordert werden, damit
ihr euch gehoriger maſſen dazu bereitet.

Ach haltet den Spruch im Gedacht—
nis, der beym Auftritt aus Joh.i. v. 12.
angefuhret iſt: Wie viel Jhn aufnah
men, denen gab er Macht GOttes
Kinder zu werden, die an ſeinen Na
uen glauben. So nehmt ihr nun auch
ChHriſtum alſo auf, wie ihr jetzt in die
ſer Predigt dazu angewieſen ſeyd, damit
ihr zuvorderſt die Macht empfahet, Got
tes Kinder zu werden. Denn wann ihr
dis in der Wahrheit ſeyn werdet, ſo wer

det ihr auch die Prwilegia der Kinder
Gottes erlangen, und Chriſtus, den ihr
aufgenomnen habet, wird alsdañ alle eure

Scuclia
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Studia zurn gemeinen Nutzen, mithin zü
eurem eigenen wahren Beſten gnadig—
lich richten und ſolche Leute aus euch
machen, deren ſich viele zu erfreuen ha
ben werden; Euer aber wird alsdenn der
groſte Nutzen ſeyn in Zeit und Ewigkeit.

Weilaber dieſes eine Gabe GOttes
iſt, die im Gebet von ihm erhalten werden
muß, ſo wende ich mich ſo wohl um eu
rentwillen, als auch zu unſer aller deſto
mehrern Erweckung, alſo mit Gebet und

Flehen zu GOTT.

zgchluß-BNebet.
»vl treuer und hochverdienter
E geilland, dir ſey fur den ver
liehenen Vortrag des Worts Preiß,
Lob, Ehre und demuthige Danck
ſagung. Amen ia Herr Jeſu, du biſt
kom̃en in die Welt die Sunder ſelig
zu machen; kommen biſt du Buſſe
und Vergebung der Sunden zu
predigen und in deinem Namen
predigen zu laſſen, damit du von
uns in hertzlicher Bußfertigkeit u.

wah



G  7r)vahrem Glauben aufgenommen
vurdeſt; wie du denn auch anitzo
u ſolcher ſeligen Lufnehmung dei—
zer als unſers Heilandes uns haſt
herufen und einladen laſſen. Ey ſo
aß denn dieſes alles an unſennSee
en kraftig geſegnet ſeyn. Drucke
du das Siegel auf ein jedes Wort,
ditzo ausgeſprochen und angehoret
ſt; iaß es einen geſegneten Saamen
eyn, der unter ſich wurtzele u. uber
iich ſeine Frucht traue. Ach HErr,
ewahre uns, daß wir folches doch
a nicht wieder in de Wind ſchlagẽ;
wie wir leider groſſen theils deine
Wahlheit, ob wir ſie gleich von Ju
zẽd auf gehoret, nicht geachtet, noch
u Hertzen genom̃en, noch derſelben
Fruchte gebracht haben. Ach verlei
he uns, daß wir uns an dem Exem
pel der Juden ſpiegeln mogen, von
welchen das Reich GOttes ge—
nominen ward, als ſie keine Fruch

te



S 72) Ote deines ihnen verkundigten Wor
tes trugen. Du biſt heute an dieſem
erſten Advents-Sonntage gleich—
ſam aufs neue zu uns kom̃en, demẽ
Enaden-Einzug bey uns zu haltẽ.
So ſegne uns deñ aufs neue an die
ſem heutigen Tage und in dieſem
gantzen Kirchen-Jahr, daß wir
durch deine Gnade wurdig werden
dich in wahren Glauben aufzu—
nehmẽ. Laß hinfort in unſenm gan
tzen Leben keinen Tag mehr ſeyn, in
welehem wir nicht naher zu Dir
kommen ,vbeſſer mit Dir vereiniget
werden, unſere aantze Seele u. Ge
muth dir hertzlicher ergeben, u. dir
eifriaer zu dienẽ uns befleiſſigen, ja
mit Leib und Scel uns zu demem
Dienſt gantz und gar aufzuopfern
ernſtlicher ſuchẽ, als vorhin geſche
hen ſeyn mochte. Hier ſind unſere
Hertze, nim̃ ſie gantz ein mit deiner
Gnade u. Kraft, u. erfulle ſie damit

im̃er u.ewiglich, Amen.
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